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Berlin,  25 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Nordsee wurde der britische Zerstörer
„Exmouth " vernichtet . Sonst keine besonderen Er¬
eignisse.

Bei dem vernichteten Zerstörer „ Exmouth " handelt
es sich wie bei dem wenige Tage zuvor versenkten
„Erenville " um einen Flottillenführer . Beide Zerstörer
hatten die gleiche Bauart . Der „ Exmouth " wurde im
Fahre 1834 aus der Werst in Portsmouth erbaut und
war 1475 Tonnen groß . Der Zerstörer , der eine Ge¬
schwindigkeit von 38 Seemeilen erreichte , hatte als Be¬
waffnung acht Torpedorohre , fünf 12 -Zentimeter -Ge-
schütze und acht Maschinengewehre , die der Lustabwehr
dienten und in Vierer -Lafetten angeordnet waren.
Seine Länge betrug U02 Meter , die Breite 18,4 Meter
und der Tiefgang 2,6 Meter . Die Besatzung , die 175
Mann stark war , ist allem Anschein nach in voller
Stärke zusammen mit dem Zerstörer untergegangen.
Ausgerüstet war das Schiff mit Parsons -Turbinen , die
ihre Energie von 38 888 Pferdestärken mittels Räder
auf die Schraubenwelle übertragen . — England verlor
mit der „Exmouth " den siebenten Zerstörer.

V , ks ist zu befürchten . .
M London,  25 . Januar.

Zu der Versenkung des Zerstörers „ Exmouth " erklärt
die britische Admiralität : „ Der Marineminister be¬
dauert mitteilen zu müssen , daß S . M . „ Exmouth"
(Kapitän Wenson ) versenkt worden ist . Es ist zu be¬
fürchten , daß von der Mannschaft keiner am Leben ge¬
blieben ist . Die nächsten Anverwandten sind unterrich¬
tet worden ."

knglandfahrt — todesfahrt
Oslo , 25 , Januar

Der 4VV0-Tonnen -Dampfer „Sydfold " aus Haugesuud
ist an der schottischen Küste gesunken . 18 Mitglieder der-
Besatzung sind von einem anderen norwegischen
Dampfer gerettet worden . Fünf Seeleute werden
vermißt . /

britische krpresser
Heuer griechischer Seeleute widerrechtlich zurückbehalten

Amsterdam , 25 . Januar.
^ Wie bereits bekannt geworden ist , weigert sich Eng¬

land  hartnäckig , die griechischen Guthaben m Hohe von
2V- Millionen englischen Pfund , die aus den in Pfund¬
währung abgeschlossenen Löhnen für griechische Seeleute
aufgelaufen sind , zu transferieren . Diese Haltung Eng¬
lands stellt nichts anderes als eine ungeheure Er¬
pressung an Griechenland  dar , denn diese
Guthaben , die nach griechischen Berechnungen bis zum
Ablauf des griechischen Finanzjahres am 31 . März
1840 sogar auf 5 Millionen Pfund angelaufen sein wer-

?M0 offiIiersanwürter vor dem sührer
Berlin,  25 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
versammelte am Mittwoch Osfizieranwärter des Heeres
und der Luftwaffe im Sportpalast , die vor ihrer Be¬
förderung zum Ossizier stehen und nach Abschluß ihrer
Ausbildung wieder zu ihren Fronttruppenteilen gehen.

Der Führer sprach , ausgehend von Sinn und Lebens-
notwcndigkeit des Kampfes unseres Volkes , von den
Pflichten und Aufgaben des Offiziers in der uational-
sozialistischen Wehrmacht . Am Gedenktage des großen
Königs stellte der Führer Friedrich den Großen und
seine Soldaten als Vorbild bester Soldatcntugenden
hin.

An dem Appell nahmen auch die Junker der ff -Ver-
sügungstruppe teil . Die von den 7888 jungen Soldaten
mit Begeisterung ausgenommenen Worte des Führers
ließ Eeneralseldmarschall Eöring in einem nicht enden-
wollendes Sieg -Heil auf den Ersten Soldaten des Rei¬
ches ausklingen.

Amsterdam , 25 . Januar.

Hinier der Aussprache über die Unterstützung von
Angehörigen britischer Soldaten , die dieser n.age im
Unterhaus stattfand , steht die immer mehr anwachsende
Entrüstung der Soldaten wie auch ihrer Angehörigen
über die unwürdige Behandlung der Unterstützungs¬
empfänger . Die Unterhausmitglieder haben ganze Berge
von Beschwerden erhalten , ohne datz irgendeine durch¬
greifende Hilfe auch nur beantragt worden wäre . Das
Unterhausmitglied Lawson bezeichnete den Zustand als
einen nationalen Skandal.

Als ganz besonders rücksichtslos wird es empfunden,
daß Müttern und Vätern von Matrosen , die mit der
„Ronal Oak " untergingen , die Gewährung einer Pen¬
sion glatt abgeschlagen wurde . In zahlreichen Fällen
versuchte die britische Admiralität sogar , von den Wil¬

den , werden von der griechischen Regierung dringend
als .zusätzliche Devisendeckung für die Drachme benötigt,
um auf diese Weise Getreide für die Ernährung des
griechischen Volkes kaufen zu können.

Das griechische Volk müßte also geradezu hungern,
wenn England bei seiner brutalen Weigerung bleibt.
Abgesehen davon , ist das Geld zum Unterhalt der
Frauen und Kinder der griechischen Seeleute , die es
mit großer Mühe und Gefahr verdienen mußten , be¬
stimmt . Engfands Plutokratenclique scheut sich also
nicht , sich an den Notgroschen neutraler Frauen und
Kinder zu mästen.

Eine ganz ähnliche Haltung nimmt , wie nicht anders
zu erwarten , Frankreich  ein . So wurden die Gel¬
der , die die Kapitäne von zwei griechischen Frachtdamp¬
fern in Marseille bei den Banken zur Ueberweisung
nach Griechenland einzahlten , kurzerhand gesperrt . Fer¬
ner wurden in Frankreich .100 000 Franc der Pensions¬
kasse der griechischen Seeleute gesperrt , die zur Bezah¬
lung der Pensionen an alte Seeleute , Witwen und Wai¬
sen bestimmt waren.

Tokio,  25 . Januar.
Die dreiste und herausfordernde englische Aktion

gegen das japanische Motorschiff „ Asama Maru " , die
von der Presse als „Piraterie vor den Toren Tokios"
treffend gekennzeichnet wird , wirkt sich immer stärker
auf die Stimmung des japanischen Volkes aus . Immer
neue Entschließungen von Parteien und Verbänden , die
Ankündigung von Massenversammlungen sowie Be¬
sprechungen innerhalb des japanischen Kabinetts lassen
erkennen , daß Japan offenbar entschlossen ist , seinem
Protest gegenüber England aus jeden Fall Anerken¬
nung zu verschaffen.

Außenminister Arita hat den britischen Botschafter
Craigie nochmals zu sich gerufen und ihm erklärt , datz
Japan Maßnahmen zur Selbstverteidigung treffen
werde , um weitere Zwischenfälle zu verhindern , falls

wen der Besatzungsangehörigen der „ Roqal Oak " einen
Teil der gezahlten Familic -nunterstlltzung wieder ein¬
zuziehen , da die Mannschaften im voraus gelöhnt wür¬
den und beim Untergang der „ Royal Oak " der Löh¬
nungstermin noch nicht abgelaufen gewesen sei.

Die Wohlfahrtsvereine in Portsmouth . voran der
„königlich « seemännische Wohlfahrtsverein " , treten mit
bitteren Klagen an di « Oeffentlichckeit , daß die Regie¬
rung die Hinterbliebenen der gefallenen Matrosen
völlig veniachläisige . Zu Hunderten kämen dies « Opfer
des Krieges ichon jetzt zu den Wohlfahrtsvereinigungen,
um sich die notdürftigsten Unterhaltsmittel zu erbetteln.
Einige Witwen , deren Männer ein Pfund täglich als
Seeleute verdienen , werden mit einer Witwcnvension
abgereist , die zwischen einem und .zwei Schilling für

die ganz « Woche liegt ( !) .

Angesichts der heuchlerischen Erklärungen der West¬
demokratien gegenüber den Neutralen , für die Freiheit
der kleinen Staaten zu kämpfen , stellt man in Griechen¬
land mit Entrüstung fest , daß hier in der rücksichts¬
losesten Weise gegen unschuldige Frauen und Kinder
in neutralen Ländern vorgegangen 'wird , die bedenken¬
los ihres täglichen Brotes beraubt werden.

westznachispost mit S Wochen Verspätung
Oslo , 25 . Januar.

Wie „Morgenposten " meldet , ist in Norwegen soeben
verspätete Weihnachtspost ( !) aus Amerika eingetrof¬
fen . Die 70 Postsäcke umfassende Sendung trägt ameri¬
kanische Poststempel vom 4. bis 6. Dezember . ( !) Die
für Norwegen bestimmten Postsäcke wurden in England
aufgebracht und ' die einzelnen Briefe teilweise geöff¬
net . „ Morgenposten " hat bei der Postbehörde eine
amtliche Verlautbarung über diesen unerhörten Vorfall
nicht erhalten können.

die von Amerika zu erwartenden japanischen Dampfer
nochmals illegalen Aktionen ausgesetzt würden . Arita
betonte weiter , daß ernste Auswirkungen aus die
japanisch -englischen Beziehungen nicht ausbleiben
könnten.

Die „soziale Massenpartei " verlangt in einer Ent¬
schließung , daß die japanischen Gewässer unverzüglich
von den britischen Piraten gesäubert werden müßten.
Japan solle außer der sofortigen Herausgabe der ver¬
hafteten Deutschen eine klare Entschuldigung Englands
sowie Garantien zur Verhinderung ähnlicher Vorfälle
verlangen . Weiter erwartet die Partei , daß die Schiff¬
fahrtsgesellschaft Nippon Pusen Kutscha , die Besitzerin
des von den Briten überfallenen Motorschiffes „Asama
Maru " , zur Verhinderung weiterer britischer Spionage
alle englischen Angestellten entläßt und sich überhaupt
von England weitgehend unabhängig macht . „Asahi
Schimbun " meldet , daß eine Reihe höherer Seeoffiziere,
die zu Besprechungen in Tokio weilten , sich sofort auf
ihre Posten zurückbegeben hätten . Schließlich berichtet
das Blatt , es feien bereits Gegenmaßnahmen getroffen
worden , um neue Zwischenfälle zu verhindern.

kngland pfeift aus den Protest Japans
Schon wieder ein japanischer Dampfer durchsucht

Tokio,  25 . Januar.
Obwohl die gewaltsame Durchsuchung des japanischen

Dampfers „ Asama Maru " und die Verhaftung der
deutsche » Passagiere in ganz Japan einen Entrüstungs-
sturm ausgelöst hat , obwohl die gesamte japanische
Presse die Engländer vor einer Wiederholung einer
solchen Vrvskierung warnte und sogar das Außenamt
dem britischen Botschafter einen scharfen Protest über¬
reichte , hielt jetzt schon wieder ein englischer Zerstörer
in der Nähe von Honolulu einen japanischen Dampfer
an . Es handelt sich um den Dampfer „Tatsnta Maru " ,
der streng durchsucht würde . Die Frage des japanischen
Kapitäns nach Namen und Nationalität des Kriegs¬
schiffes blieb wieder unbeantwortet.

(Fortsetzung aus Seite 2)

XL»
.nun laßt uns endlich Taten sehn!"

rck. Berlin , 25 . Januar.

Je weniger sich an den starren Fronten der Beton»
wälle rechts und links des Rheines ereignet , desto
eifriger ist man in den politischen Zentren des Westens
am Werk , dem Vernichtungswillen neue Wege zu er¬
schließen und auf irgendeine Weise auch den Krieg z»
Lande in Fluß zu bringen . Der Grund zu diesem Eifer
mag einmal darin liegen , daß man auf diese Weise die
innere Front etwas entlasten möchte , die in Frank¬
reich in gleicher Weise wie in England eine derartige
Stützung nötig zu haben scheint . Natürlich mußte es
seine Wirkungen haben , wenn man monatelang mit
einem krampfhaften Hohngelächter über die vorsorg¬
lichen deutschen Maßnahmen auf dem Gebiet der
Lebensmittelversorgung herfällt und Schrott - und Alt¬
papiersammlungen als Symptome eines nicht mehr z«
bremsenden Abstieges ironisierte — nun , wer aus das
kurze Gedächtnis der Massen spekuliert hatte , ist herein¬
gefallen , und sicher hat sich mancher Franzose bei der
Ankündigung der Altstoffsammlungen in seinem -Land
der Gazetten erinnert , die bei den gleichen Maßnahmen
in Deutschland über den Rhein gezeigt und gerufen
hatten : „ Seht ! Sie pfeifen aus dem letzten Loch !"

Doch das mag nicht der einzige Grund gewesen sein,
weshalb man in Frankreich nach Taten ruft . Natürlich
ist es für die politische Lebensdauer der Kriegstreiber
und für das undankbare Amt des Jnformationschefs
angenehmer , wenn auch nicht von Siegen , so doch von
„Fortschritten " berichten zu können , statt sich dauernd
über das Thema der evakuierten Eisässer , das Kinder¬
elend in den Flüchtlingslagern und die Zustände in den
Reihen der zum Dienste gepreßten Ausländer auslaste«
zu müssen , ganz zu schweigen von dem Thema der
Defaitisten , die mit Flugzetteln und durch ihr Flüstern
ganze Polizeibataillone in Atem halten.

Und London ? Es hat nicht weniger Grund nach Ta¬
ten zu rufen . Denn es spricht sich doch — unterstützt von
gelegentlichen amtlichen Dementis — mittlerweile her¬
um , wie es in Wirklichkeit mit den von der Presse
gemeldeten Siegen aussieht , denn der historische Bom¬
benangriff „der Helden von Kiel " ist ja auch dadurch
nicht zur Wirklichkeit geworden , daß man den Akteuren
dieser Komödie vom König höchst persönlich Orden an¬
heften ließ . Auch die Versorgungslage ist nicht gerade
glänzend . Alle Engländer interessiert der Mangel an
Milch und an Futtermitteln , der in der letzten Zeit
laufend zu Abschlachtungen von Vieh und Geflügel
zwingt , viel mehr , als die mit einem rosigen Lächeln
vorgebrachte Erklärung des Ernährungsministers , daß
„der Uebergang zum Kontrollsystem zufriedenstellend
verlaufen sei " . Zufriedenstellend war er jedoch nur für
die Fleischerjungen , die wegen des Fehlens jeglicher
Fleischwaren sich den Weg . durch die ohnehin nicht ge¬
mütliche Winterlandschaft sparen konnten.

Aber vielleich tröstet man sich mit den Meldungen
aus Britisch -Columbien , die Massenabschüsse von Wild¬
pferden berichten und damit eine neue Ernährungs¬
grundlage andeuten (sofern die Konserven „ Marke Mor¬
rison " überhaupt heil über den Ozean kommen ) . Trost
mag den Engländern ferner das Dekret Daladiers ge¬
bracht haben , der als wahrer Landesvater die Zölle für
Pferdefleisch aufgehoben hat , die bisher in dem reichen
Agrarland Frankreich üblich waren . Nimmt man die
letzten Sabotageaktionen in England hinzu , die unge¬
brochene Aktivität der Männer aus Irland , die Old
England einmal seine Methoden im eigenen Lande
demonstrieren , und schließlich die Unruhe , die von den
nächtlich angebrachten judenfeindlichen Inschriften aus¬
ging , so kann man es den westlichen Politikern beinahe
nachfühlen , daß sie sich danach sehnen , einmal etwas
Neues , Erfreuliches , berichten zu können . Aber das ist
zur Zeit recht schwierig . Die letzten Verluste an Kriegs¬
schiffen und Handelstonnage , die sich langsam verstei¬
fende Haltung der Vereinigten Staaten und die „Miß¬
verständnisse " mit den Japanern sind sicher ebenso wenig
geeignet , für gute Laune zu sorgen , wie die deutlichen
Antworten auf Churchills Rede , die zu allem Unglück
in Paris auch noch als „Warnung " kommentiert wurde.

Im „Matin " fordert Fwbry , der ehemalige Kriegs¬
minister Frankreichs , dem man wohl nicht zu Unrecht
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Unser Lssesspiesel
(Die ksutigs Lusgabs umkaüt, acdt  Zeiten)

Wieder verlor England einen Zerstörer mit 175
Mau » Besatzung.

Den Hinterbliebenen des vernichteten britischen
Schlachtschiffes „ Royal Oak " läßt Churchill einen
Teil des Soldes wieder abnehmen.
Die Briten hielten einen zweiten japanischen
Dampfer an.
Der Führer sprach vor 7888 Offiziersanwärtern.
Unser Gauleiter Carl Röver besuchte aus einer
achttägigen Fahrt nach dem Westen unsere Feld¬
graue » aus dem Nordsccgau an der Front.
General Daluege besichtigte Einrichtungen der Bre¬
mer Schutzpolizei.
Der Führer der Volksdeutschen in Rumänien , Landcs-
obmann Fabritius , sprach aus einer Großkund¬
gebung in der „ Glocke " .

Vie Piraterie vor den loren lokios
Japanische Protestbewegung gegen die englischen Seeräuber wächst

Las nennt man plutokratisch
lsturchill nimmt den Witwen der gefallenen englischen Matrosen den „zuviel gezahlten Sold " wieder ob



dr« best« , Beziehungen zum Geyrralstab nachsagt, man
dürfe sich nicht damit begnügen, den augenblicklichen
Krieg nur an den wenigen hundert Kilometern der be¬
festigten Fronten zu führen, sondern müsse ihn in den
ungeheuren Rahmen des Imperium » stellen. Keine Ent¬
fernung dürfe zu kostspielig sein, kein Aktionsfeld zu
weit entfernt . Auch im „Petit Paristen " macht der mili¬
tärische Berichterstatter Anspielungen auf ein« Ausdeh¬
nung der Fronten im Frühjahr . Es gebe — außer
anderen möglichen — ja schon zwei Schlachtfelder, di«
die Alliierten nicht vernachlässigen dürften , Nokdeuropa
und Slldeuropa ( !). 2m nördlichen Eismeer könne im
Augenblick zwar nichts unternommen werden, aber das
bedeute nicht, daß man auch im Frühjahr nichts unter¬
nehmen werde.

Ist das deutlich genug? Mehr als dcks! Es ist ein
neuer Beweis für die Weltbrandpläne des Westens, die
Churchill in so unverblümt«! Form eingestandenhat. ..

England pfeift auf den Protest Japans
(Fortsetzung von Seite 1)

Di« Blätter in Tokio verurteilen in schärfster Weise
den neuen Gewaltakt Großbritanniens . In Üeberschrif-
ten wie „Ueberfall auf Tatsata Maru ", „Neue englische
Gewalttat an einem japanischen Dampfer " kommt die
Entrüstung zum Ausdruck. Sofort nach Eintreffen der
Nachricht von der Durchsuchung der „Tatsata Maru"
wurde im japanischen Autzenamt eine dringende Konfe¬
renz mit den Vertretern - der Wehrmacht einberufen.
Wie die Agentur Domei berichtet, verlautet in Kreisen
des Außenministeriums , daß das Verhalten Englands
trotz der ernsten Warnung als eine unglaubliche Miß¬
achtung Japans empfunden wind, die nicht ohne Folgen
bleiben werde. Die antibritische Bewegung nimmt er¬
neut stark zu. Am Mittwoch haben weitere vaterlän¬
dische Verbände dem Premierminister Ponai und dem
britischen Botschafter Entschließungen überreicht.

Zusammentritt der rsingiauer Konferenz
Schanghai , 28. Januar.

Am Mittwoch wurde die Tsingtauer Konferenz er¬
öffnet, die die Vorbedingungen zur Bildung der neuen
chinesischen Zentralregierung schaffen soll. An der Kon¬
ferenz nehmen teil : Wangtschingwei als Vorsitzender
des Zentralvollzugsausschusses der orthodoxen Kuomin¬
tang , Wangkehmin als Vorsitzender des Vollzugsaus¬
schusses der vorläufigen Pekinger Regierung und Liang-
hungtschin als Vorsitzender des Vollzugsamtes der
Nankinger Erneuerungsregierung.

In der ersten Sitzung der Konferenz wurde einstim¬
mig beschlossen, daß die neue Regierung Wangsching-
weis „Nationalregicrung der Republik China " heißen,
Nanking die Hauptstadt und die alte Kuomintag -Flagge
die chinesische Landesslagge bleiben soll. Die leitenden
Grundsätze für die neue Regierung sind Zusammen¬
arbeit mit Japan und Förderung des fernöstlichen
Friedens.

Vrei japanische fragen an Washington
Washington , 28. Januar.

Der japanische Botschafter legte im Washingtoner
Staatsdepartement bei seinem Besuch am Dienstag drei
Fragen vor. Auf die erste Frage , ob der Ablauf des
Handelsvertrages am Freitag eine Aenderung in den
Zollsätzen oder Schiffahrtsgebühren bringen werde, wurde
geantwortet , der Ablauf des Vertrages bedinge an sich
keine Aenderungen, , die weiteren Handelsbeziehungen
zwischenbeiden Ländern würden jedoch, wie die ameri¬
kanische Regierung wiederholt betont habe, von den
„Entwicklungen" abhängen. Die zweite Frage war , ob
irgendeine Möglichkeit bestehe, durch einen Notenaus¬
tausch den Stand der Handelsbeziehungen klarzulegen.
Dies wurde vom Staatsdepartement mit dem Bemerken
abgelehnt , daß die Frage zurzeit nicht entschieden wer¬
den könne und wahrscheinlich Gegenstand der Bespre¬
chungen bilden werde, die in Tokio zwischendem japa¬
nischenAußenminister und dem amerikanischen Botschaf¬
ter im Gange sind. Die dritte Frage bezog sich auf
die Lage der japanischen Geschäftsleute in den Ver¬
einigten Staaten . Es wurde geantwortet , sie hätten
die Möglichkeit, als Besucher für kürze Zeit zu Ge¬
schäfts- oder Vergnügungszwecken zugelassen zu werden.

Proteste im amerikanischen Senat
Washington , 25. Januar.

Auch im USA .-Sen'atsplenum wurde Englands An¬
maßung gegenüber den Vereinigten Staaten kritisiert.
Der demokratische Senator Mead erklärte , das Völker¬
recht kenne keinen Präzedenzfall , der den englischen
Behörden erlaube , die Post von neutralen Schiffen
herunterzuholen und zu zensieren. Gleichzeitig pro¬
testierte der Senator gegen die Verschleppung amerika¬
nischer Schiffe in das Kriegsgebiet.
Englands frechsteit gegenüber USfl. macht Schule

Berlin , 28. Januar.
Nunmehr hat auch die französischeRegierung in der

Angelegenheit der sogenannten amerikanischen Sicher¬
heitszone eine Antwort erteilt , die sich sachlicheng an
die englische Antwort anlehnt . Auch die Franzosen
stellen an die 21 amerikanischen Republiken die uner¬
hörte Zumutung , von Deutschland zu verlangen , daß es
— im Gegensatz zu Frankreich und England — keine
Kriegsschiffe oder „Versorgungsschiffe" in die Zone
schicken dürfe ; ferner müßten die amerikanischen Staa
ten einseitig „geeignete und wirksame Maßnahmen er¬
greifen", damit die in den amerikanischen Häfen liegen¬
den deutschen Handelsschiffe dort zurückgehalten werden.
(In der Tat , eine unerhörte Zumutung an die USA .)
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Bekanntlich träumen die westdemokratischenEtappenstrategen und Wolkenpolitiker von einem „zweiten
Versailles ". Wie Deutschland nach diesem „endgültigen Fkietzens-Diktat " aussehen soll, ist aus unserer
Kartenskizze zu ersehen. Nach „gerechter" englisch-französischer Uebereinkunst über die „berechtigten
Interessen " unserer wirklichen und imaginären Nachbarn würde aus dem heutigen Eroßdcutsch-
land (Vcrgleichsumrisse eingezeichnet!) nur noch ein verstümmeltes lebensunfähiges Rumpsstück, zu¬
sammengesetzt aus Kleinstaaten und wirtschaftlich völlig blockiert. Eine schlagende Illustration zu dem
Kriegszielen der Westmächte, die nunmehr das Ammenmärchen von der „Vernichtung des Hitleris-
mus fallengelassen haben und blindwütig die Zerstückelung Deutschlands erreichen wollen, ftsiclm.: nieder

Pariser Presse klatscht lkurchill Veifall
kin Veweio mestr fUr'die flbstch»der westmöchle, den frieden der Neutralen ru stören

Brüssel,  25 . Januar
Churchills Drohung an die Neutralen findet die volle

Billigung der Pariser Presse. Seine Aufforderung an
die Neutralen , schleunigst gemeinsame Sache mit den
Weltmächten zu machen, wird begeistert begrüßt . Darin
zeigt sich deutlich, daß die Aeußerungen Churchills ledig¬
lich als Auftakt zu einem großangelegten Einschüchte-
rungs - und Erpressungsmanöver der Westmächte gegen¬
über den neutralen Mächten anzusehen sind. Sie benöti¬
gen, koste es, was es wolle, neue Bundesgenossen, die
bereit sind, dem polnischen Beispiel zu solgen und ihr
Blut und ihre Existenz für die Sache der Westmächte
einzusetzen. ^

Das „Journal des Debats " hält die Worte des
Ersten Lords der britischen Admiralität an die Neu¬
tralen für so wichtig, daß sie, wie es schreibt, voll und
ganz wiedergegeben werden müßten . Die Westmächte
hätten sich mit Recht über die Tendenz verschiedener
Neutraler , ihre Länder aus dem Krieg herauszuhalten,
.gewundert ". Um den Neutralen mehr Mut zu geben,
sei es zunächst.^erforderlich, mit allen Mitteln Finn¬
land -zu unterstützen. '

Besonders begeistert äußert sich der zudffche Journalist
Elie Bois im „Petit Paristen " über die englische Rede.
Mit Churchill habe der populärste Minister Groß¬
britanniens gesprochen. Nichts von dem, was er gesagt
habe, dürfe unterschätzt werden , denn Churchill sei heute
die Seele der britischen Nation . Am wichtigsten seien
in der Rede seine Worte an die Neutralen , denn diese
müßten heute zwischen den autoritären Staaten und
den Westmächten wählen . Man dürfe mit Recht er¬
staunt sein, daß sich die bedrohten kleinen Nationen
noch immer nicht dazu veranlaßt gesehen hätten , sich
alle zusammen gegen die „Gefahr " aufzulehnen Der
„Excelstor" lobt Churchill für die tüchtige Portion Mut,
die er dadurch bewiesen habe, daß er den Neutralen den
Hauptgrundsatz der Genfer Liga wieder in Erinnerung
gebracht habe, nämlich die Solidaritätspflicht aller
Mitglieder zugunsten des Angegriffenen . Der Sieg
der Wsstmächte würde einen Alpdruck von den Neu¬
tralen nehmen. Diesen Sieg dürften ' die Neutralen
daher nicht durch Zugeständnisse an Deutschland zu
lange hinausschieben.

Wenn die deutsche These, daß die Westmächte nnt
allen Mitteln eine Erweiterung des Krieges anstreben,
für besonders kritische neutrale Beobachter noch eines
zusätzlichen Beweises bedurft hätte , so ist dieser nun¬
mehr durch die Churchill-Rede und das laute Beifalls¬
geschrei der Pariser Presse endgültig erbracht. Die Re¬
aktion der meisten neutralen Staaten ist daher auch
dementsprechend; man kann, ohne zu übertreiben , sagen,
daß nunmehr die gesamte Weltöffentlichkeit sich darüber
einig ist, wer den Frieden der Neutralen stören will.

Scharsmacherin der klappe
Amsterdam, 25. Januar.

Der konservative Unterhaus -Abgeordnete und ehe¬
malige Dominienminister Amery sprach in London den
lapidaren Satz aus , daß das beste und vielleicht einzige
Mittel , Deutschland zu besiegen, darin bestände, es „so-

„Schofle" britische Spekulationen
Eine Stimme der Vernunft in England—„wo ist dein vruder flbel!"

Berlin , 25. Januar.
Eine Stimme der Vernunft und des Anstandes ist

etwas Seltenes im heutigen England . Sie sei darum
um so bereitwilliger verzeichnet. Der bekannte Publizist
D. H. Dawson, der schon vordem mehrfach bemüht war,
in England Verständnis für deutsche Dinge und deut¬
sches Wesen zu fördern , setzt in einer Zuschrift an die
„Times " den von jüdischen Emigranten bisher nur
gegenteilig belehrten Engländern auseinander , wie
albern es sei, englische Hoffnungen auf die Voraus¬
setzungzu gründen , daß man zwischendas deutsche Volk
und seinen Führer durch perfide Propaganda einen
Keil treiben könne. Wenn man sich der großen Leistun¬
gen Hitlers für Deutschland erinnere , müsse ja jeder an¬
ständige Mensch sich sagen, wie dumm und schofel eine
solche Spekulation auf den Schweinehund im Menschen
sei. „Die Deutschen aber ", sagt Dawson, „werden nicht
hervorragende Leistungen mit Undankbarkeit und Ver¬
rat bezahlen." Auch das Trügerische anderer , aber eben¬
so schofler Spekulationen hält Dawson seinen Lands¬
leuten vor ; so vor allem die Spekulation auf die Wir¬
kungen der englischen Hungerblockade, „die weder vor¬
nehm noch vernunftgemäß " sei. obgleich ja weder Herr
Lhamberlain noch Herr Churchill, noch irgendeiner der
Leiter des jüdischen Krieges Englands sich zu gut ist,
Englands Zukunft auf den Erfolg dieser niederträch¬
tigsten Niedertracht zu bauen. „Alle, die ein« solche
Niedertracht mitmachen", meint Herr Dawson, „tragen
ihr Bestes dazu bei, um den Widerstandsgeist Deutsch¬
lands zu stärken."

An uns ist es nun . den Engländern zu zeigen, wie
hundertmal recht ihr Landsmann Dawson hat.

Besonders widerlich ist die Heuchelei, wenn sie pfasfi-
ges Gewand anlegt , was wohl zu unterscheiden ist von
religiösem Wesen, das der denkbar schroffste Gegensatz
zum Pfaffischen ist, so beflissen es mit jenem ver¬
wechselt sein möchte. Wie ekelhaft, in dem calvinisti-
schen Genfer Blatt „Vie prötestante " (Protestantisches
Leben), das natürlich , wie alles Ecnferische, hemmungs¬
los französisch ist, zu lesen, daß „Gott an Kain und
den Menschen des 2l>. Jahrhunderts die Frage nach
dem Verbleib des Bruders stellt : Wo ist dein Bruder
Abel ? Abcl der Abessinier, Abel der Chinese, Abel
der Spanier , Abel der Oesterreicher, Abel der Alba
nese, Abel der Tschcchoslawoke, Abel der Pole " ?

Es gehört zu den widerlichsten Dingen , sich mit der
Schamlosigkeit selbst  auseinanderzusetzen . Und
doch nur die Schamlosigkeit selbst kann eine solche
lästerliche Heuchelei von sich geben. Dankenswerterweise
nimmt das „Regime Fascista" uns die Antwort ab, in¬
dem es diese Heuchelei aufgreift und den Genfer
Kriegspfaffen , der sie stilisierte, darauf aufmerksam
macht, daß er zwar das Wesentliche unterschlagen habe,
daß aber der von ihm so unsauber ins Spiel gezogene
Herrgott deshalb doch nicht vergessen würde , weiter zu
fragen : „Wo ist dein Bruder Abel der Bure , Abel der
Inder , Abel der Jrländcr , Abel der Araber , Abel der
Acgypter, Abel der Malteser ?" Die Liste ließe sich
fortsetzen: aber wir wollen — trotz der Theologen der
„Vie prötestante " — den Namen Gottes nicht unnütz
im Munde führen . Wir sind sicher, und die gottseligen
Eeschichtsphilosophcnvon Genf mit dem kurzen Gedächt¬
nis können dessen auch sicher sein, der Herrgott hat,
was sie ihm verschweigen wollten , noch weniger ver¬
gessen als wir.

fort zum Kampf zu zwingen". Der Wirtschaftskrieg
allein werde Deutschland nie auf die Knie zwingen.
Militärische Angriffe auf Deutschland aber, so meint
Amery naiv , würden das Vertrauen der Deutschen zu
Hitler etschüttern und das Leben in Deutschland derart
in Unordnung bringen , daß dadurch gleich mehrere
Siege auf dem Schlachtfeld« ausgewogen würden . Im
übrigen werde auch der Widerstandswille des britischen
Volkes dadurch gestärkt.

Wir können Herrn Amery zwar durchaus beipflichten,
daß Deutschland niemals durch Hunger aus die Knie
gezwungen werden wird , aber wenn er glaubt , daß
ein militärischer Angriff - irgendeine Aussicht auf Er
folg hat , so gibt er sich damit einer mindestens ebenso
törichten Illusion hin. Im übrigen warten wir schon
lange vergeblich darauf , daß der Tommy einmal den
Versuch macht, „seine Wäsche aus dem Westwall aus¬
zuhängen". Bisher waren es immer nur die Poilus,
die sich zur höheren Ehre der britisch-jüdischen Welt-
plutokratie blutige Köpfe, holen dursten.

„kiserne Nation" für den englischen flebeiter
Rotterdam , 25. Januar.

Die englischeZeitschrift „New-Statesman and Nation"
stellt in einer sozialpolitischen Betrachtung die Forde¬
rung auf, daß den englischen Arbeitern wenigstens eine
Art „eiserne Ration " in der Ernährung bleiben müsse.
Diese eiserne Ration sei jetzt bedroht , und man müsse
sich davor hüten , daß di« Unterernährung der Massen
für England nicht ein gefährlicherer Feind werde als
Deutschland.

Englands Inflationsgefakr im Siels»»
Stockholm, 25. Januar.

Die britischen Sorgen um die Aufrechterhaltung der
Sterlinawährung und die Aufbringung der gewaltig««
Kriegskosten werden jetzt auch rm neutralen Ausland
immer deutlicher erkannt . Der Londoner Berichterstatter
d7s Stockholmer „Soenska Dagbladet " gibt .eine l-in.
aere Schilderung der täglich wachsenden Schwierigkeiten
der britischen Wirtschaft . Er betont vor allem. Latz der
iekiae Krieg für England fehl viel teurer werde al¬
lgemein früherer . Währerü , tue Engländer im Der-

laute des Weltkrieges dank ihrer bedeutenden Aus.
andsaurhaben den Lebensstandard fast unvermindert

hätten aufrechterhalten können, feien diese Auslands,
guthaben heute nicht mehr I>> groß und d-M die An-
leihemöglichkeiten sehr ungewiß , fo daß die Parole der
englischen Regierung letzt Senkung des Lebensstan¬
dards « laute . Man sei bei den maßgebenden britisch«»
Stellen ängstlich bemüht , einer immer stark- r -drohenden
Jnflationsgefahr zu entgehsn und sehe gegenwärtig die
erfolgversprechendste Möglichkeit rn einer Verankerung
des Verbrauchs . Um dieses Ziel zu erreichen, habe man
die Einkopimensteuer in England auf die bisher noch
nie erreichte Rekordziffer von ^ .8 Prozent erhöht, wo.
durch mach eigener Aussage des britischem Schatzkanzler»
die Engländer von unnötigen Ausgaben abgehalten
werden sollen. 2m weiteren Ausbau dieser Maßnahmen
müßte sich das englische Volk noch auf hohe indirekte
Steuern und auf eine weitere Verschärfung der Ratio,
nierungsmaßnahmen gefaht machen. Die englische Ar-
beiterfchaft sei zwar nicht gewillt , die Kriegspolitik
ihrer Regierung auf ihrem Rücken austragen zu lassen
und wolle von Lohnforderungen keineswegs Abstand
nehmen, aber die Regierung sehe gegenwärtig in den
Lohnerhöhungen eine Hauptursache für die Inflation -,
gefahr.
- Auch aus diesem Bericht eines schwedischenBeob.
achters geht einwandfrei hervor , daß die britische Re.
gierung infolge ihrer schwachen Finanzlage gezwungen
ist, die Hauptlasten ihres Krieges gerade dem Mittel-
stand und Äen ärmeren Schichten Äes englischen Volkes
aufzubürden . Ein in der „Financial News vom 21. Ja-
nuar mitgeteiltes Flugblatt des Spitzeuverbandes der
britischen Baumwollspinnervereinigungen , das rn ge¬
meinsamer Arbeit mit dem Parlamentsausschuß für
Münzwesdn veröffentlicht wurde , unterstützt diese Re¬
gierungspolitik unmißverständlich mit der Forderung,
daß jegliche Besserung im Lebensstandard irgendeiner
Bevülkerungsklasse Englands , deren gegenwärtiger
Stand noch über dem der Armut liege, zu unter¬
binden sei.

Mit brutaler Offenheit wird damit der britische Ar¬
beiter auf lange Zeit hinaus um feinen gerechten Loh»
betrogen und zur Armut verdammt , damit die Herr.
schcnde plutokratische Oberschicht ihren Krieg gegen
Deutschland führen kann.

Sleilende toknskala im englischenVersbau
bv . Kopenhagen , 25. Januar.

Die englischen Kohlengrubenbesttzer haben , zweifellos
nach Rücksprachemit der Regierung , der Forderung der
Bergarbeiter grundsätzlich zugestimmt, daß die Löhne

gleitenden Lohnskala angepaßt  werden
sollen, um die dauernd fortschreitende Teuerung auszu¬
gleichen.

Obwohl ebne Verständigung auf der Grundlage der
gleitenden Lohnskala praktisch für die englischen Arbei¬
ter nicht die geringste Besserung ihrer durch Pfundver-
fall und Teuerung verhängnisvoll gewordenen Lage
darstellt , hat die Kompromißbereitschaft der Arbeit¬
geber trotzdem die allergrößte Tragweite . Sie läßt näm¬
lich darauf schließen, daß die englische Regierung , die
sich bisher jedem derartigen Vorschlag und überhaupt
jeder Erhöhung der Löhne radikal abgeneigt zeigte,
ihren Widerstand abbaut . Sie scheint keine Möglich!«
mehr zu erblicken, aus anderem Weg« der schwelend
Unzufriedenheit in der Arbeiterschaft .Herr werden zu
können. , , , ,

Das Kohlengrubenkompromiß bedeutet aber infolge der
ausschlaggebenden Stellung dieser Industrie im englischen
Wirtschaftsleben einen Einbruch in die ganze bisherige
Front , die von der Regierung mit dem Hinweis aus
den „verhängnisvollen Kreislauf " der Löhne und Preise
krampfhaft gehalten werden sollte.

kritische Seeleute strafen w . t . Lügen
vergeblicher Versuch, deutsche Matrosen kerabjuseften

Berlin , 25. Januar .
Die englische.Admiralität ist in letzter Zeit bemüht,

die deutsche Seskriegsführung als unritterlich , feige und
grausam hinzustellen. Diese Taktik, seinen Gegner in
den Augen Unbeteiligter herabzusetzen, wenn man ihm
anders nicht beizukommen vermag , ist nichts Neues;
wohl aber ist sie aufschlußreich, da sie in diesem Fall
den Schluß nahelegt , daß der Umfang und die Beharr¬
lichkeit der Schiffsversenkungen rund um Englands
Küsten anfängt , Herrn Winston Churchill ernsthaft auf
die Nerven zu fallen . Nachdem er erst kürzlich über die
Versenkung „harmloser " bewaffneter Fischdampfer, die
aber in Wirklichkeit im Dienste der Luftabwehr , im
Minen - oder Vorpostendienst der britischen Kriegs¬
marine standen, Zeter u,-.d Mordio geschrien hat , bringt
er jetzt eine neue Ereuelmelduug heraus . Demnach sollen
ungefähr 8Ü0 Besatzungsmitglieder englischer, von einem
deutschen Kriegsschiff versenkter Schiffe auf einem
deutschen Hilfskreuzer unter Bedingungen untergebracht
sein, die sich nur mit solchen aus den Tagen -des Skla¬
venhandels vergleichen ließen. Die fragliche Erklä¬
rung der englischen Admiralität weiß genaue und haar¬
sträubende Einzelheit« über die Zustände an Bord
dieses „schwimmenden Konzentrationslagers " zu geben.

Wie anders aber .hören sich im Vergleich zu diesen
von W. C. veranlaßten Hetzmeldungen die Berichte an,
die englische Seeleute von dem Verhalten deutscher
Matrosen und Kommandanten geben! So sprachen sich
erst kürzlich die nach England zurückgekehrten Kapi¬
täne einiger anderer versenkter englischer Dampfer
einmütig m anerkennender Weise über das ritter¬
liche Verhalten der Besatzung des deutschen Schiffes
aus . Aehnliche Aussagen durch die englischen Seeleute
kann man immer wieder in englischen Zeitungen lesen.
Im Zusammenhang mit der W.-L.-Verleumdung ist
aber besonders der folgende Bericht eines einfachen
Matrosen sehr bezeichnend, der im „Scotsman " ver¬
öffentlicht wurde:

^ „U-Bootsbesatzung überließ ihre Kojen geretteten
Seeleuten . — Die Mitglieder der Besatzung des deut¬
schenU-Bootes , das den Liverpooler Dampfer „Darmo"
(1351 Tonnen ) versenkte, räumt « ihre Kojen und schlief
auf den blanken Stahlplatten , damit die englischen
-veeleute die Kojen haben konnten. Dies wurde von
Mr George Larrol , dem zweiten Maat der „Darino ".

der gestern von dem Landung-shafen an der
Lstkuste nach seiner Wohnung in Wavertree , Liverpool,
zurückkehrte. . ."

lfturchttlo schwerer selfter
Mailand , 25. Januar.

Der Bologngeser „Resto del Carlino " stellt fest, die
britischen Munster der Wehrmacht seien keine vom

begünstigten Männer . Churchill habe mit seiner
letzten Rundfunkansprache einen schweren Fehler be¬
gangen. Die ganze Welt solle also in einen Kriea ein-
treten , weil sich die britisch-französischen Streiikräfte
nicht genügend sicher fühlten , um allein fertig zu wer¬
den ! Ein Torpedo, .den der Erste Lord der
Admiralität abzuschießenversuchte, sei ihm selbst in den

Händen explodiert , und Herr Churchill habe eine nicht
gerade glänzende Figur gemacht. '

Moskau brandmark»lkurchill
Moskau , 25. Januar.

Die letzte Rundfunkrede Churchills 'hat in Moskauer
politischen Kreisen einen überaus negativen Eindruck
hervorgerufen . Die unverschämten Bemerkungen, die
Churchill an die Adresse der Sowjetunion richten zu
müssen glaubte , werden allerdings nicht weiter beachtet
und nur mit gebührender Ironie ahgefortigt . Man
weist darauf hin , daß nichts anderes als Lügen und
Verleumdungen von Churchill zu erwarten seien, den
man in Moskau von allen englischen Politikern zu allen
Zeiten immer am stärksten abgelehnt hat . Große Auf¬
merksamkeit schenkt man jedoch den Drohungen Chur¬
chills gegen die 'neutralen Staaten , um so mehr, als
diese Aeußerungen den Eindruck noch vertiefen , der in
Moskau bereits seit geraumer Zeit bezüglich der eng¬
lischen Bestrebungen nach einer Erweiterung des Krie¬
ges besteht.

tieftrrungsskandal in England
Rotterdam , 25. Januar.

Durch die konservative Abgeordnete Ward ist ein
toller Lieferungsskandal im englischen Lazarettwesen
enthüllt worden. Bei der Inspektion eines neuen La¬
zarettes in Northumberland fiel ihr ein Rundschreiben
des Gesundheitsministeriums in die Hände , iu dem
angeordnet wurde , daß die Betten nur leer von Saal
zu Saal getragen werden dürften , keinesfalls aber.
wenn Patienten in ihnen lägen , und zwar , .„weil die
Beine der Betten sonst abbrächen" ( !) .

Auf ihre erstaunte Frage wurde ihr bestätigt , daß es
tatsächlich jeden Tag vorkäme, daß die Betten zu¬
sammenbrächen. Die Abgeordnete ging der Sache nach
und stellte fest, daß vom Gcsundheitsministerium
150 000 Lazarettbetten bestellt und auch abgenommen
waren , deren Beine viel zu schwach waren um das
Gewicht eines Patienten zu tragen!

Die englische Abgeordnete kann sich den Unter¬
suchungsausschuß sparen. Die Antwort ist nämlich von
?.?5stLer°m . klar : die Profite sind in die Taschen der
zudlich-britischen Hochfinanz geflossen. Warum auch
sollen dre Plutokraten , di« England in den Krieg
stürzten, nicht an den Lazarettbetten verdienen , die sie
doch füllen helfen?
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Ein Aufsatz des Generaloberst von Brauchitsch

Zur gestrigen Wiederkehr des Geburtstages Friedrichs
des (Kratzen veröffentlichte Generaloberst von Brauch -stich
im „VB ." einen Aufsatz über „Der f r i d e r i z i an t -
sche Soldat und die Gegenwart " . Der Ober¬
befehlshaber des Heeres beleuchtet die Gestalt des gro¬
ßen Königs und die Wirkung die seine Persönlichkeit
und sein Werk auch heute noch , und gerade heute wie-
der , ausüben . Der Generaloberst weist auf drei Ele¬
mente des friderizianischen Werkes und Staates hin
die heut « noch Bedeutung haben : Der organisatorische
Aufbau , die operative Führung und die innere Form¬
gebung des Heeres . Brauchitsch bezeichnet den friderizia-
nischen Staat als autoritär , die Person des Königs als
universal , seine Kriegführung Äs total . Zur opera-
j i v e n F ü h r u ng  stellt Generaloberst von ' Brauchitsch
vier Momente M , die auffallen : Die Schnelligkeit der
Bewegungen , die - lleberraschuna die Versammlung der
Masse der Kräfte am entscheidenden Punkt und der
Stoß in (flanke und Rücken . Der Verfasser kann darauf
hinwelkn : datz die Feldherrnkunst des Größen Königs in
neuer Form im September 183g in Erscheinung trat.
Zur i nn eren Formgebung  endlich schreibt ' Gene¬
raloberst von Brauchitsch:

„Der friderizianische Soldat ist in unseren Augen
das Beste , was militärische Erziehung und Ausbildung
zu schaffen vermögen . So sehr er als ein Bestandteil
der Linearordnung , des taktischen Systems des frideri¬
zianischen Heeres anzusehen ist . so stark steht , er doch
gleichzeitig als Kampferpersönlichkeit da . Er ist hart
kühn , tapfer und unerschrocken . Er vermag selbst ohne
Aeußerung des Schmerzes zu sterben , wofür viele Zeuü-
uisse vorliegen . Seine Disziplin besteht jede Probe Er
marschierte zur Schlacht mit dem Lied : Herr , laß mich
tun mit Fleiß , was mir zu tun gebühret.

Mit Recht sprechen wir in unseren Tagen immer
wieder von dem friderizianischen Geist.  Er
war es , der jeden Offizier , Unteroffizier und Mann er¬
füllte , der das Heer sieben Jahr « lang dem König fol¬
gen ließ und der es immer wieder zu größten Anstren¬
gungen befähigte . Er ließ die kleinere Zahl über die
größere siegen.

Untersuchen wir diesen Geist näher , so stellte er die
Summ « der soldatischen Tugenden  dar , wie
sie seit fast dreihundert Jahren von Generation zu Ge¬
neration sich vererbt und wie sie in den großen Führer-
gestalten unserer Geschichte immer wieder ihren zusam¬
mengefaßten Ausdruck bis auf den heutigen Tag gefun¬
den haben . Es ist besser , darüber nicht viele Worte zu
verlieren . Sie sind zu leben , im Kleinen wie im Gro¬
ßen , im Täglichen wie im Ungewöhnlichen , im Frieden
wie im Krieg . An dem friderizianischen Soldatentum
hat sich der Geist der Freiheitskriege entzündet . Von
ihm hat die alte deutsche Armee immer wieder aufs
neue Kraft empfangen . Der Blick auf ihn hat uns in
den Tagen des Niederganges gehalten . Er ist heute in
uns aufs neue lebendig . Wer Nationalsozialist ist , be¬
kennt sich gleichzeitig zum friderizianischen Soldatentum.

Wieder stehen wir , wie es auch dem Kroßen König
beschieden gewesen ist , in ernstem Ringen , Wir sind uns
unserer Kraft ebenso wie unseres großen soldatischen
Vorbildes bewußt . Wir wissen uns auch heute in seinem
Geiste geführt . Kämpfen wir also alle — jeder an sei¬
nem Platz , gleich ob Soldat oder Arbeiter — friderizia-
nisch, und zeigen wir uns des stolzen Erbes jener Zeit
immer aufs neue würdig !"

Von der finnischen fron»
Moskau , SS, Januar

Der Leningrader Heeresbericht vom 23 . Januar
meldet von den Fronten vor Uhtua und Repola Auf-
klärungstätigkeit . In dem Kampfgebiet von Petro-
savodsk herrschte Tätigkeit einiger Jnfanterieabteilun-
gen. Auf der Karelischen Landenge waren Avtillerie-
seuer und Aufklärungstätigkeit zu verzeichnen . Die
russische Luftwaffe hat Bombatbierungs - und Erkun¬
dungsflüge durchgeWrt.

Helsinki , 25 . Januar.
Die lebhafte Artillerietätigkeit an der Karelischen

Front wurde , wie der finnische Heeresbericht vom 23.
Januar mitteilt , fortgesetzt . Ein Aufklärungsversuch
der Russen zwischen Summa und Muolajärvi soll abge¬
wiesen worden sein . Vom Nordosten des Ladoga -Sees
melden die Finnen erfolgreiche Kämpfe . Das Artillerie¬
feuer bei Aittojoki und Jlomantsi dauert an . Russischs
Angriffe auf Aittojoki konnten abgewiesen werden . Von
den anderen Abschnitten der Landfront werden keine
besonderen Ereigniss « gemeldet .. Die Küstenbatterien
der Seestreitkräfte sollen mit Erfolg russische Schiffe
unter Feuer genommen haben . Im Laufe des 22 . Januar
waren wiederum Jvalo (Lappland ) und einige andere
Ortschaften russischen Luftangriffen ausgesetzt.

Me Zeitschrift als Kampfmittel
Neichspresseches Vr. Meirich über die firieosoufgabe der deutschen Zeitschriften

kmpsang bei NeichsministerVr. voebbels
Berlin,  25 . Januar.

Im Mittelpunkt einer Arbeitstagung der Haupt¬
schristleiter der führenden deutschen Zeitschriften stand
eine Ansprache des Reichspressechcfs Dr . Dietrich , der
sich mit den Kriegsaufgaben der deutschen Zeitschriften
befaßte.

Der Nationalsozialismus — betonte der Reichsleiter
— habe aus seinem volksbowußten Denken heraus die
Bedeutung der deutschen Zeitschrift für die innere Ge¬
schlossenheit der Nation erkannt und sich von dieser
Warte aus für dar deutsche Zeitschriftenleben einge¬
setzt. Heute sei die deutsche Zeitschrift eine Macht ge-
worden .^ Deutschland verfüge jetzt über nahezu 7800
regelmäßig erscheinender Zeitschriften ' mit einer Ge¬
samtauflage von über 320 Millionen Exemplaren.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen sprach der
Reichspresseches von der wechselseitigenBedingtheit von
kultureller Entwicklung und politischem Geschehen un¬
serer Zeit : „Einer Zeit, in der sich das Schicksal un¬
seres Volkes für Jahrhunderte entscheidet. Wenn wir
diesen Kampf gewonnen haben, wird der deutschen
Kultur erst ihr voller Lebenskreis erschlossen sein. In
diesem Sinne, ist der politische Einsatz von heute die
Grundlage des kulturellen Aufstieges von morgen."

Dr . Dietrich hob die Mitwirkung der geistig Schaffen¬
den in diesem gewaltigen Daseinskampf hervor . Die
heutige politische Organisation unseres Volkes ermög¬
liche die Erschließung gewaltiger Willenskräfte . Diese
Waffe der Willens zu stärken , dazu sei vor allem auch

die deutsche Zeitschrift berufen . Sie fei es , die unserem
Volk in Waffen den Willen zum Sieg mit zu formen
habe:

„Der Glaube versetzt Berge , aber der Wille bewegt
Welten . Der Strom der Energien nnd Willenswirkun¬
gen , die wir zu mobilisieren in der Lage sind , bestimmt
das Maß der Kraft , daß Deutschland in die Waagschale
dieses gigantischen Ringens zu werfen hat ."

Im Verlauf der Tagung hatten für die Rcichspresse-
stelle der NSDAP . Reichshauptamtsleiter Sünder¬
mann,  für die Presseabteilung der Reichsregierung
der Leiter der Abteilung Deutsche Presse , Ministerial-
rat Fritsche  sowie Regierungsrat Stampe  das
Wort ergriffen.

»

Aus Anlaß der Arbeitstagung der deutschen Zeit-
schriftenpresse empfing Reichsminister Dr . Goebbels
eine Anzahl von Hauptschriftleitern führender Zeit¬
schriften , an ihrer Spitze den Leiter des Reichsverban-
des der deutschen Presse , Hauptmann Weiß,  und den
Letter des Äeichsverbandes der deutschen Zeitschriften»
Verleger , Bischofs.

Ausgehend von der Tatsache , daß das deutsche Volk
die großen Gelegenheiten seiner Geschichte früher viel¬
fach ungenutzt vorübergehen ließ , bezeichnete es der
Minister als die hohe , unserer Generation gestellte Auf¬
gabe , die deutsche Nation zur Vertretung ihrer völki¬
schen Lebensinteressen zu erziehen , mit anderen Wor¬
ten , das deutsche Volk politisch zu machen.

veileid des sichrere ;um rode Monas
Berlin,  25 . Januar.

Der Führer hat dem Schweizer Bundespräsidenten
durch den deutschen Gesandten in Bern , Dr . Köcher , sein
Beileid zum Tode des Bundesrats Motta übermitteln
lassen.

Auch der Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop hat dem zur Zeit mit der Leitung der auswärti¬
gen Angelegenheiten beauftragten Bundesrat Baumann
zum Ableben des Bundesrates Motta telegraphisch sein
Beileid übermittelt.

fiZ. am Srabe von fierberl Norkuo
Berlin , 25 . Januar

Die Hitlerjugend ehrte am 24 . Januar das Anden¬
ken ihres Kameraden Herbert Norkus , der vor acht
Jahren ermordet wurde und zum Symbol der Opser-
bereitschast der deutschen Jugend geworden ist . An der
Grabstätte auf dem Neuen St .-Johannis -Friedhof in
Verlin -Moabit , an der eine Abordnung des Bannes
201 „Herbert Norkus " die Ehr «>rwache hielt , legte der
Vertreter des Reichsjugendführers , Stabsführer Hart¬
mann Lauterbacher , einen Kranz nieder.

Vr. Leg ehrt Westwallarbeiter
Vogelfang ( Elföl ) , 25 . Januar.

Gestern wohnte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
einer Feierstunde in einem Eeineinschaftslager der West-
mallarbeiter bei , in deren Rahmen die Ueberreichung
von Schutzwallehrenzeichen an zahlreiche Arbeiter und
besonders verdiente Lagerführer erfolgte . Dr . Ley kenn¬
zeichnete dabei in einer kurzen Ansprache die große ge¬
schichtliche Arbeit der Männer vom Westwall , die sie
als ehrenvoller Auftrag des Führers durchführten . An¬
schließend sprach Dr . Ley in Düren zu der Gefolgschaft
eines großen Betriebes , der er ein anschauliches Bild
der durch die englischen Eewaltmethoden entstandenen
Lage Europas entwarf . Abends traf Dr . Ley auf der
Ordensburg Vogelfang ein , wo ihn die Eauobmänner
in der DÄF . aus den , westlichen Gauen des Reiches
erwarteten , um ihn über Fragen des Arbeitseinsatzes
Bericht zu erstatten.

Zwei Zalire Zuchthaus
für fltchörenausländischer Sender

Stuttgart,  25 . Januar
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 58jiihri-

gen August Mayer aus Sindelfingen (Württemberg)
wegen Äbhörens ausländischer Sender zu zwei Jahren
Zuchthaus . Meyer hatte in den Monaten September
und Lktober vorigen Jahres sein Rundfunkgerät wie¬
derholt auf den Empfang ausländischer Sender einge¬
stellt und das Gehörte an seiner Arbeitsstätte weiter¬
erzählt.

Zwei rodoourtolle in vromberg
Bromberg , 25 . Januar.

Das Sondergericht in Vromberg verhandelte wie¬
derum gegen einige Polen , die an dem planmäßigen
Abschlachten der Bromberger Volksdeutschen in den
ersten Septembertagen des vergangenen Jahres teil¬
genommen hatten . Als Anführer oder Angehöriger
polnischer Rollkommandos hatten sie Volksdeutsche aus
ihren Wohnungen geholt und sie polnischen Soldaten
zur Ermordung oder Verschleppung ausgeliefert . Die
Beweisausnahme ergab die volle Schuld der Angeklag¬
ten . Der 65jährige Johann Schatten und der 59 Jahre
alte Anton Klosiewicz wurden wegen gemeinschaftlichen
Mordes zum Tode verurteilt , während der 36jährige
Boleslaus Urbanski für schweren Landsriedensbruch 15
Jahre Zuchthaus erhielt.

Sabowge-flkte in Frankreich
jb . Gens , 25 . Januar.

Das Kriegsgericht von Lyon hat einen jungen Arbei¬
ter namens Paul Califer zu 5 JahrenZwangs-
arbeit  verurteilt , weil er in einer Rüstungsfabrik
einen Sabotageakt versucht hatte . Der Saboteur hatte in
das Getriebe einer großen Maschine einen eisernen Ge¬
genstand geworfen , um die Maschine betriebsunfähig zu
machen . — Es handelt sich hier um einen der vielen
Sabotageakte , die in Frankreich von Tag zu Tag zu¬
nehmen.

Vas Sefichl der sraniöfischen klappe
Brüssel , 25 . Januar.

Die Klagen der französischen Truppen über Fälle von
Korruption bei ihrer Versorgung haben sich in der
letzten Zeit derart gehäuft , daß jetzt drakonisch gegen
alle Personen vorgegangen werden soll , die sich auf
Kosten der Poilus zu bereichern versuchen / Aus diesem
Grund ist für die west - und nordfranzösischen Gebiete,
die unter Kriegsgesetz stehen , die Ausstellung einer ^ on-
derpolizeiformation angeordnet worden , die die Qua¬
lität der an die Armee verteilten Lebensmittel über¬
wachen und Preiswucher und Spekulationen zu un-
ungunsten der Soldaten verhindern soll.

Die Kampagne gegen die „Defaitisten " scheint eine
neue Verschärfung erfahren zu haben . 2n den Zeitungen
mehren sich wieder die kurzen Notizen , die aus allen
Ecken Frankreichs über Aburteilungen berichten, . Das
Strafausmaß ist erheblich herauWetzt worden,

Strandräuber an knglands Küsten
-Amsterdam , 25 , Januar.

2n England ist , wie „News Ehronicle " meldet , ein
neues Gewerbe zur Blüte gelangt : Das Strandräuber-
tum . Das Bild des britischen . Piratentums , das die
Neutralen in andern Nuancen täglich erleben , scheintsich.hiermit nun endgültig zu runden. Der deutsche

Wo ?»
rodesurteil gegen einen krprester

8 , verging sich an dir Ehre einer deutschen Frau
r . Kiel , 25, Januar.

Bor dem Landgericht in Kiel wurde der 87 Jahre alte
Adolf llinseldt aus Grund des ß 4 der Verordnung gegen
Äolksschädlinge vom 5. September 1839 zum Tode verurteilt.
Er hatte sich in schlimmster Weise an der Ehre einer deut¬
schen Frau vergangen . . . .

Der Angeklagte hatte durch Zufall von einem 1S Jahre
zurückliegenden Fehltritt einer Ehefrau erfahren , Er benutzte
dieses Wisse» , die bedauernswerte Frau , deren Mann zur Zeit
nicht in Kiel tätig ist, in der gemeinsten Weise zu erpressen.
Er gab sich als Pvlizeibeamter aus . der mit dein Ermitt¬
lungsverfahren beanstragt fei und erklärte sich „bereit , „die
Sache unter den Asch lallen zu lassen ", wenn sich ihm die
Frau gesügig zeige. In der rafsinisrtesten Weis« verstand er
es , die in schwerste seelische Bedrängnis gekommene Frau
feiner Begierde gesügig zu machen.

volksschiiMing;um lobe verurteilt
Vamberg , SS. Januar.

Tie Justizpressestelle teilt mit : Ter am 3. Februar 1801 ge¬
borene Johann Dieß aus Bergrheinsöld (Lanldkreis Schwcin-
surt ) wurde durch Urteil , des Sondergerichts Bambcrg vom
24. Januar wegen eines sortgesetzten Verbrechens nach Z 4
der Verordnung gegen Aolksschädiinge zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . .

Dich , . der bereits mehrfach vorbestraft ist, hat unter Aus¬
nutzung der KriegSverhältnisse gemeine Betrügereien began¬
gen . Als angeblicher Frontkämpfer suchte «r Familien aus,
von denen er wußte , daß Angehörige an der Front waren,
und schädigte diese in gemeinster Weise . Las Gericht kenn¬
zeichnete Dich als den Typ eine ? Bolksschädlings , für deßen
Taten nur die Todesstrafe in Frage kommen könn«,

fünf Menschen im Yualm erstickt
ick, Berlin , 25. Januar.

Im Osten Berlins brach in der Nacht zum Mittwoch ein
Großseuer aus , bei dem fünf Personen im Qualm erstickten,
während sieben weitere mit zum Teil schweren Rauchvergif¬
tungen ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

Das Jener entstand im Erdgeschoß des Wohnhauses und
kcrdrcitete sich mit rasender ZchneMgkeit . Bald stand das
Treppenhaus bis zu ' den oberen Stockwerken in Rauch i.md
Flammen . Mit Gasmasken und Sauerstoffgeräten drang die
Feuerwehr in das völlig verqualmte Haus ein . Tie konnte
über schnell angebrachte Notleitern drei Personen aus dem
dritten Stockwerk in ? Freie schassen. Eine Frau wurde mit
Hilfe eines Sprungtuches ' gerettet . Obwohl ununterbrochen aus
sechs Rohren das Wasser in das brennende Haus geschüttet
wurde , dauerten die Löscharbviten bis in die Mittagsstunden.
Das Haus ist bis zum dritten Stockwerk völlig ausgebrannt.

tS Morde au' dem Sewissen
l»h . Warschau,  SS . Januar.

Ter Polizei ist es gelungen , eine polnische Räuberbande
unschädlich zu machen , die seit Ansang September im Kreise
Garnolin bei Warschau ihr Unwesen trieb . Die Bande hat
nicht weniger als 18 Naubübersälle auf dem Gewissen , wobei
insgesamt 1S Personen ermordet worden sind . Der Anführer
der Bande , Alexander Niewiadnomski , und zwei seiner Ge¬
nossen wurden bei der Festnahme erschossen, als sie Wider¬
stand leisteten . Man fand in der Diebeshöhle Goldsachen,'
Pelze und andere Kleidungsstücke , sowie Bargeld . Fünf Per¬
sonen wurden als der Hehlerei verdächtig festgenommen.

Schwedische flnerkennung für deutsche Seeleute
Stockholm.  25 . Januar.

Das schwedische Königliche Kommerzkollegium hat vorgeschla¬
gen , daß der Kapitän und die Besatzung des deutschen
Tampsers „ Antares " vom schwedischen Staat eine Belohnung
sür die Hilseleistung bei der Rettung der Besatzung des am
23. Dezember v. I . in den Schären von Hudiksvall gestran¬
deten Motorseglers „ Als" bekommen soll.

Handelskrieg , den Churchill — allerdings nur in seinen
vielen kriegerischen Reden — so hervorragend bannte,
hat dieses neue Gewerbe zur Blüte gebracht . Strand¬
räuber können heute , so schreibt „News Ehronicle " ,
40 Pfund täglich verdienen . Wo immer ein Fracht¬
dampfer versenkt worden sei , sammelten sich diese
Räuber.

Deutsche Ortsnamen sür das Protektorat . Im Selbstverlag
des ReichIProtoktrrs ist jetzt das erste deutsche Ort -buch für
die Länder des Protektorats erschienen . Es enthält die deut¬
schen Bezeichnungen sür alle politischen Gemeinden Böhmens
und Mährens.

. Teutsch -slowakisches Abkommen . Im Berliner Auswärtigen
Amt wurde ein Abkommen zwischen der deutschen und der
slowakischen Regierung über Erleichterung des Verkehrs mit
Krasifahrzeugen und Fahrrädern unterzeichnet.

Eine französische Hochschule niedergebrannt . Die Hochschule
sür VekksschullehreriN 'Nen in der französischen Stadt Rumisttz
im Departement Haute -Savoie wurde m der Nacht zum Mitü

. wvch ein Raub der Flammen.
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Der Fahpbereitschastsleiter für den
Stadt - und Landkreis Bremen,
Steinstr . 8, hat folgende Fernsprcch-
anschlüsse:
518 43 für den Ortsverkehr , Lpedi-
- tions -Sammeiladungen,

Klcinausträgc,
518 58 sür den Orts - und Nahver¬

kehr , Gvoßaufträge,
51816 für den Fern - und Werk¬

verkehr.
24. 1. 1848.
Ter Senator sür die innere

Verwaltung.

Zugestogen ein Kanarienvogel.
Meldung innerhalb 3 Togen im
Fundamt , Pblizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schrtzvereins übergeben : 2 Schnau-
zerhünde , 1 Bastardhmid und 1 Ric-
(enschnauzer ohne Hundszeichen . iNel-
dung innerhalb 21 stunden im Tier¬
heim. verlängerte Hemmstraße . ge¬
gen Ausweis , sonst wird über die
Tiere versüßt . Der Polizeipräsident.

Ter in Verirrst geratene Wckks-
au -weis Nr . 133, Jnh . Monteur
Friedrich Eercke , wird hiermit für
ungültig erklärt.

22. 1. 19M,
Städtische Werke , Elektrizitätswerk.

Freibanksleisch.
Freitag , d. 26. Januar,
ab 18 Uhr , 1808 Karten
Nr . 18 581 bis 28 508.

Verkauf nur gegen
Karten.

OsrlektLeds

ÜskkwnüuaoftrmgvL I
(Nr . 7) Handelsregister

Amtsgericht Bremen.
Für die Angaben in <) keine Gewähr

Premen . den 24. Januar 1840.
Neu ei ntrogung  :

K 2856. von Daak L So ., Bremen
(Versandgeschäit mit Lebens - und Gc-
uutzmitteln aller Art , insbesondere
mit Kaffee, Tee nnd Tabakwnren,
Langenstr . 14). Inhaber ist der hie-
iiqe Kaufmann Karl Körber . Aus
Grund des in der Gesellsckmst«« ier-
sammluug der Firma von Daak
k Eo . Gckclksch<rft mit beschränkter
H.Ä'vng in Bremen genehmigten
-eriroged rein s >. Te ' ember !!«'"
ist das von ihr betriebene Hinweis-
geschäst mit dein Rechte zur Fort

Beratung in Koh !en?ragen
Um die Beratung des Publikums auf ein « größere Anzahl von

Abscrtigungsstellen zu . verteilen und -dadurch zu erleichtern , wrrd
folgendes angeordnet:

Tie Kohlenwirtschastsstelle Bremen , Langenstr . 184/186, bleibt
am Freitag , 26. Januar 1848. geschlossen. Vom Sonnoberid , dem
27. Januar 1948 an ist die - Kohlenwirtschastsstelle nur noch snr
Ratsuchende von gewerblichen Betrieben und sür solche Private,
die eine größere Zentralheizung zu versorgen haben , geöynet , und
zwar wie bisher von 9 bis 15 Uhr . .

Dagegen wird die Beratung für private Klernverbrauchcr in
die nachstehend ausgeführten Äußenstclten verlegt , die zu diesem
Zweck an den Werktagen Montag bis Freitag von 8 bis 11„,Uhr
und 16 bis 18 Uhr , am Sonnabend von 8 bis 11 Uhr geopnet
sind . Die Beratung erfolgt:
1 Für die Außenstellen Burg -Grambkermovr und Lesumbrok.

in der Außenstelle Schule Grambker Heerstraße!
2. sür die Außenstellen Jndustriehasen -Oslebshausen Eropelingen-

Weser , Blockland nnd Buren : - ^ ^ ''
in der Außenstelle Schule Oslebshauser Heerstraße;

3. sür die Außenstellen Neptun -Walle und Wafserturm -Wilhelin

der Außenstelle Schule -Helgolander Straße;
4 sür die Außenstellen Hansa -Utbreinen und Freihasen -Westen:

in der Außenstelle Schule an der Tanziger urechelt;
5 sür die Außenstellen Weidedamm und Findorn -Huse:

in der Außenstelle Schule -Herbststraße ; ^ ,
6. sür die Außenstellen Sobaldsbrück und Ostecholz -Ltadt u . -Land.

in der Außenstelle Schule sebaldsbrücker Heerstraße;
7. sür die Außenstellen .Semelingen und Mahndors:

in der Außenstelle Hemelingen im Rathalls Hemelingen;
8 für die Außenstellen -tzastedt -Hohwisch und Osten -Werder.

in der Außenstelle Mädchenschule Alter Postweg:
9. für die Außenstellen Fedelhören , ^ hr-seld, Äkrrtor , Sterntor,

Lerdentor . Altstadt -Roland und Pagentorn - schwachha -usen:
in der Außenstelle Fedelhören , Remberiilklrchhos W;

sür die Außenstellen Horn . Hans Rickmers . Lehesterdeich, Dorg-
seld und Oberneuland : ^

in der Anßenstelle Schule Hörner Heerstraße:
sür die Außenstellen RabUnghallsen -Woitmershausen , Soeh« -
sen Strom und Lankcnau : , - ^

in der Außenstelle Schule Wvltmershauser Straß «,
sür die Außenstellen Sohentor -Neuenlande und Neustadt -Nord

" ' in der ^Außenstelle Schule Woltmershauser Allee;
sür die Außenstellen Blintentor -Johann Gosiei:

in der Außenstelle Tchule Kornstraße;
sür die Außenstellen Huckelriede -Werder , Habenhau,en u . Arsten:

in der Außenstelle Sauswirtschaqtslchnlr Sabenhanser Land¬
straße : , ^ .

^in ^ r Außenstelle " H? ,chtin"/im Gemeindebüro Huchting.
Bremen , den 25. Januar 1848. Wirtschastsamt.

18.

11
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15.

besten der Gesellschaft ist aus -ge
schlössen. Uebernoinmen sind - die in
der Anlage zu dem Vertrage ovm
20. Dezember 1938 auf-gosührten Ge¬
genstände . Dükch Beschluß der Ee
sellschastel-versalmmbmig ovm 28. De
zember 1939 ist ? l (Firma ) des
Griellschastsverträges geändert und
die Gesellschaft ausgelöst . Die Firma
lautet jetzt: Genutzmittel -Bertriebs-
Gcscllschast mit beschränkter Hastung-
Abwickler ist der bisherige Geschäfts¬
führer Karl Körber in Bremen . Die
Prokura sür Ernst Friedrich -Hen-
richs ist erloschen.

K 2657. Otto Urbahn , Bremen,
wohin die Zweigniederlassung von
Berlin verlegt ist (Rohtabakhandel,
Toventorssteinwea 4-6). Osten« Han¬
delsgesellschaft seit dem 3. Lktober
1899. Gesellschafter sind die Kauf¬
leute Richard Urbahn und Heinz
Otto Urbahn . beide in Berlin . Das
Geschäst ist an den Kaufmann Wal¬
ter George Vicregge in Bremen ver¬
äußert , jedoch mit Ausnahme des
Geschäftszweiges : Handel mit Zigar¬
ren und Zigaretten . Die bisherige
Gesellschaft ist damit ausgelöst . Die
Niederlassung ist . von Berlin nach
Bremen verlegt . Der Uebergang der
im Geschäftsbetriebe begründeten
Forderungen nnd Verbindlichkeiten
ist beim Erwerbe des Geschäfts durch
den Kaufmann Walter George Vier-
egge ausgeschlossen.

K 2419. Lindcwirth , Nhnreicr 6-
Spicgcl , Bremen (Langenstr . 52/53) .
Christoph Heinrich Uhmöier ist am
12. Oktober 1838 gestorben und von
seiner Witwe . Elisabeth Bianca , ge¬
borenen Hempel . Bremen , als befrei¬
ter Vorerbin , beerbt worden . An
seine Stelle ist seine vorgenannte
Witwe als Gesellschafterin getreten.
Sie hat die Firma nicht vertreten.
C. H. Uhmeier Witwe , geborene
-Hempel, ist als Gesellschafterin oit
geschieden.

^ 78 Clcbsch L Schiincmann,
Bremen (Schüsseikorb 14). Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Ter Kaufmann
Heinrich Wilhelm Lause in Bremen
ist nunmehr Alleininhaber.

sührung der Firma von Daak L Co.
ohne den Zusatz „Gesellschaft mit be-
scyränkter Haftung " aus den Kauf¬
mann Karl Körber in Bremen über¬
tragen . Ter Uebergang der Forde¬
rungen nnd Verbindlichkeiten der
oon Daak L Co. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Bremen o-ui
cen Erwerbe « Karl Körber in Bre¬
men ist ausgeschlossen . Uebernmn-
n-.-n sind die in dem Vertrage vr>>ü

- >>. 12. 1839 anigofübrten Gegen¬
stände.

Veränderungen:
8 245. Von Daak L So ., Gesell¬

schaft mit beschränkter Haltung,
Bremen !Langenstr . 14). Die Gesell¬
schaft hat durch Vertrag vmn 2V.
Dezember 1939 daß von ihr betrie¬
bene Handelsgeschäft mit dem Rechte
der Fortführung der Firma v
Dank k Co. ohne den Zusatz ..Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung"
nick den Kanin,ann Karl Körber in
Brenren übertragen . Ter Uebergang
der Forderungen und Bevbindlich-

und aus Abschnitt 5 sür Eier in
der Zeit vom 26. bis 38. Januar
1948 zwei Eier.

Infolge des starken Frostes wer¬
den sich in der An-IieserUng der Eier
Verzögerungen nicht vermeiden las¬
sen. Einige Einzelhändler werden in¬
folgedessen die Eier nicht rechtzeitig
ausgeben können . Falls einige Ein¬
zelhändler bereits vor den angegebe¬
nen Zeitpunkten zur Ausgabe der
Eier ip der Lage sind, können die
Eier bereits früher ausgegeben wer¬
den , damit Verluste durch Frostschä¬
den vermieden werden.

Selbstversorger dürfen Eier nicht
beziehen . Tyke , den 22. Januar 1848

Der Landrat
des Kreises Grafschaft Hohn

(ErnährungSamt , Abt . st)
(gez.) Fürbringer.

Lmtücno

Unter den Viehbeständen von Fried¬
rich Linz . Harpstcdt III , Friedrich
Bischofs, Lccste 186, nnd Albert Hill-
mann , Wachendors 13, ist die Maul-
und Klauenseuche sestgestellt, Ter
Ortsteil Wachcnbors wird zum
Sperrgebiet erklärt . Airs das Sperr¬
gebiet finden die Vorschriften mei¬
ner viehseuchenpolizeiliche » Anord¬
nung vom 22. 11. 37 entsprechende
Anwendung.

Oyke, den 23. Januar 1948.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
I . V. (s,ez.) : Enaelke.

Ispsten
grotts Lurvstt«
in sllsn ^ rsislsgsn

«Wem
^ u 1 l i I t S s 8 1 , o Ö s 6 k

l*lewile
ZMroll

MbrüMe
8 M888I

Seewenjestraßc 77
Telefon 812 91

liörmsrkl

Abgabe von Eiern
Aus die vom 15. Januar bis II . Fe--

bruar 1818 gültige Reichskartc für
Marmelade Zucker und Eier werden
zunächst 3 Eier iür joden Vcrsor-
gnng -berechtigten anSgcaebcn . und-
zwar

aui Abschnitt iür Eier in der
Zeit von, 22. bis 25. Januar
1948 » in Ei '

Entlausen

MNMtt

MMllllv»
dtcche,o,G .30/2S
7cklokodS4S71

deuksch.Trahthaar
braun mit weiß.
Bru -stileck. Sals-
mnd m. Anschrift
R. Wickmann,

Bremen,
Hallcrstr . 16/18
>!uf 8 19 51/52

smuttn

nMnMrkir i «EMMv;
Heute , 28 Uhr , Donnerstag,

Gr . k . Ende mrges. 23 Uhr

3088 » wr Viktoria
Operette von Peter Klans

Fr ., 28 Uhr:
Gastspiel der Niederdeutschen

Bühne , Bremen
> Anläßlich des ZOjähr-i-gen
I Bestehens

» Inkognito
I Lustspiel
I von Schmidt -Barrien
Sbd ., 18.38 Uhr , Sonnabend,

Gr . 8
In neuer Einstudierungl

Imtsn unö !;o!lle
Oper von R. Wagner

Dienstag , 38. Januar : Zu er¬
mäßigt . Pr . RM . 1.25—3.78
Zum Tage der nationalen

Erhebung

Iiokonyrin
Romant . Oper v. R . Wagner

I I

ttsuts , oonnsrstsg.
kncis 22.20 Ulis

ttockreikreireokne t̂ snn

krsilsg : 12.

10. VrsukkUkrung
kin Msittl in üsn VS81SN MIM

Xomöcüs von Wisgsnct
un6 X. 1.srbs

Sonnsdsnetr 12 Ks.-8s.
5ss1suffiiiirung

kill Msmi in kisn»essen ostilkn
Sonnlsgr 20 Util
kin Mim in lisn Unsinn MIM

(gsv/öknliolis pssiss)
Sonntsg : 16 Obs V

5sysl vnies bisvemtiimmsl

INI
VsrklunkelungspZpisr

NOvnist ÄvkaÄl . ' .Tlrirssastr 30

Qrogsr 6 !oc :><snsas !, 20 .3V hltir
Wogon rior ungsksursn krtolgos
rv,slto , S » ,t,p >ot

LctiAvorrnBsvr-
Xasaksn - Lkor

Vif . 6ons l- scjkovsxv

Lkor mir «1» m
kerr icksn ärsmm « nmo1 «* rol>

Karton von 1.- biL Z.- dsi Ksrtslr , Vomsliol 1291 84)
unc! ^s6ctsn , Hm ^ sll (20L0Z)

L'MMS
Oeken ii. sterile

Gasofen m.Stand,
und ZImmeroscn.
Hoheirsalzastr . 18

Wir kaut lausend
leere Kisten

und gut erhaltene
Pappkartons.

Runkel k Frischen
Am Teich 88

81« im«» esmIHsll-zoMlIsWsiWlIg

Olk ?O87



Die glückliche Geburt unseres 5. Kindes,
^ eine ? jungen

^ Freude an
in dankbarer

August Lünsmann und Frau,
Erika , geb. Brecina

Bremen , oen 24, Januar 1940
Richthosenitroße IM

lloorrLpks

0.IsilIlll!-̂ ,Su,,22

ioirIn großer Freude zeigen
oic Geburt einer gesunden

Tochter
an,
Johann H. Tchulenbcrg u. Frau
bau na , geb Leiner

Bremen , den 28 Januar
siaiuNuiae , Strotze I6!l
> ,8 Willüo ^ innenheim

1940

^Tic Geburt einer
Tochter

zeigen , in herzlicher Freude an
Reich Fickc, geb, Mcinsrt
Georg Ficke
z Z. :m Felde

Bremen , 28, Januar 1946

^Kurfürstcnollee 4l k

Hocherfreut zeigen wir die Ge¬
burt unseres

Stammhalters
an,
Jrmgard Kehrten , geb. Meißner
Ludwig Kehrten
28  Januar 1940

^z . Z. Wöchneoinnenhleim

Annegret Volte
Wilhelm Blanke

Verlobte

Bremen , 25. Januar 1940
Eneisenaustraße 83

Wir haben uns verlobt

Tüeseloite '^Dotters

Johann ^ ohmcinn
z, Z, Ufft . in einem Flak-Regt.

Bremen,
Zeppelinstratzc 45

24, Januar 1949

Ahrbergcn
v, d, Efch 40

l Paar schwarze
Hcrrcnhalbjchuhc
und I Sporthemd
aus dem Wege St,
Jüogeu -/Elfüiscr-

stvaß«, Abzugeben
Fricdrich-Karl-

Straße 116
< rrrn

^ S

Die Verlobung ihrer Tochter
Käthe

mit Herrn
llr. med. Jann tinnekußl

z. Z. Marine -Unterarzt
geben bekannt

llskar teline unv frau
geb. Lüdeke

Bremen , den 28, Januar 1940
Lllhornstraße 17

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Käthe Lehne
beehre ich mich anzuzeigen

0k. mev. Jann tinnekuhl
z. Z. Marine -Unterarzt

Neustadt, Kr , Marburg

Ikrs Verlobung geben bekannt

Hsrtcr ^VioOlcrus

Otto Iscrotcrucriin
Tstsrtorsteinrveg 72 Ünwbolätstrsüe 107

Lmplaag: Sonntag, 28, laiui-u, voll II—13 vor, Seterwlsteiaveg 72

t ^ Ikss
Or. weck ösrncl bVcirnscks

r-edeu bekaunt '
Senatsvriisiükllt

Dr, ktsiiri . Lisvsrs unc!T'rcrn

^ Häinburg 411. Sisrlelistr . SS

ölelue Verlobung mit I 'ränlsin
Uss Lisvsrs

besbrs lob mied anruLschvn

Dr. inscl . Bsrnck Mcrinscscs

Lamburjr 28, I -elimvvva 58.

Am 19, Januar 1940 entschliefnach langer,
schwerer Krankheit unsere lftbe , gute,
treusorgcnldc Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante , Frau

HM Heuer Me.
geb, Damke

im 71, Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Theodor Heuer und Frau,
Mariechen, geb, Kemper
Wilhelm Langowitsch und Frau,
Henny, geb, Heuer
Heinz Schaper und Frau,
Mariechen, geb. Heuer
Hinrich Kellner und Frau,
Helene, geb. Heuer
4 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , Oldenburg , den 25. Januar 1940.
Die Einäscherung fand auf Wunsch der
Verstorbenen in aller Stille statt.

Nach kurzem , schwerem Krankenlager verschied unser lang¬
jähriger , früherer Mitarbeiter und Buchhaltungs -Prokurist

Adolf Beins
im 73. Lebensjahre.

Wir werden dem Verstorbenen , der 37 Jahre in treuer
Pflichterfüllung für unsere Reederei tätig war , ein ehrendes
Andenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Dampffchifffahrts-Gesellschaft„Neptun"

2m Kreuz ist Heil.

Nach länger Krankheit , jedoch
ganz unerwartet entschlief
heute, des öfteren versehen
mit den Tröstungen unserer
hl. Kirche, unsere innigftge-
lisbte Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Bert « Kasprzak
im 82. Lebensjahrs.
Schmerzlichbetrauert von ihre « Kindern:

Elch Hesse, geb. Kasprzak
Rest de Wey, geb. Kasprzak
Adolf Hesse
Heinz de Wey
Helga und Marlies de Wey.

Bremsn , Kirchbachsbr. 36, 23. Jan . 1940.
Mulsbshozprgerfolgte im Ee -Bc -Jn ., Germania-
straße. Ewafze Kranzspenden dorthin erdeten. .
Das feierliche Rsauiem ist Sonnabend , mor¬
gens 8 Mr , in der <A .-Elisabeth -Krrche, Fleet-
rade 16 b.
BssMpung , Sonniädend , 27. Januar , vorm.
10 Uhr , «Ich dem Hastcdtsr Friedhch.

Nach langem, schweren Leidem entschlief
gestern sanft und ruhig unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermütter und Großmutter,
Frau »

Meta Meyer Me.
geb. Verd ^ nhalve«

In tiefer Trauer:
Heinrich Meyer und Frau,
Margarethe , Heb. Müller
Heinz Walter Meyer.

Bremsn , den 24. Januar 1940
Vachstratze128

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-2 ».,
Eermaniastr . 88. Kranzspenden nach dort
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
27. Januar , 814 Uhr , im Krematorium
statt.

M

Nach langem, schwerem Leiden verschied
am 23. Januar mein mnigstgeliebter
Mann , meiner Tochter treusorgender Va¬
ter , im Alter von 55 Jahren,

Photograph

Heinrich Evers
In tiefer Trauer:

Mariechen Evers , geb. Möller
nebst Tochter.

Bremen , den 23. Januar 1940
Brüggeweg 129.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet Freitag , 28. Ja¬
nuar , mittags 12 Uhr, von der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes aus statt.

Am 20. Januar verstarb unser technischer
Angestellter, Herr

Johann Klenke
Wir trauern um den Heimgang eines
tüchtigen Arbeitskameraden , der sich in
unserem Kreise ei« ehrendes Andenken
gesichert hat.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Art . Ges. „Weser"

IMS

Danksagung
Nur aus diesem Wege ist «s uns möglich,
für die vielen Beweise heoMcher Teilnahme,
welche uns beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen «ntgegengöbracht wurden , unse¬
ren innnigstc « Dank anszusprechen.

Marie Köuekamp
Erich -Könekamp

Bremen , Grünibevgstratzc 16.

starb unser Mitarbeiter
der Blockhelfer

Willi Richter
Ehre seinem Andenken!

Ortsgruppe weiöeüamm
L. Meyer,

Ortsgruppenleiter

Am Dienstag , dein 23. Ja¬
nuar 1940, verschied unser
Kamerad , der ap. Steuer¬
inspektor

Heinz Grnhl
Er hat während seiner nur
kuvzen Bvamtenlaufbahn dem
Reich in treuer , Pflichter¬
füllung gedient.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Die Kameraden des
Finanzamts Bremen -West

Am 22. Januar 1940 ver¬
starb unser lieber Be¬
rufskamerad
Obermaschinenmeister i.R.

Reinhard Wie
Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. V.,
Kreis Bremen
Fachschaft 12,
Länderbeamte

Unser Herzlieber Vater , Großvater und Schwiegervater , mein mwer-
getzlich lieber Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Hagen
ist heute plötzlich und unerwartet infolge Herzschlages sanft ent¬
schlafen.
In tiefer Trauer : ^ ^ .. . - . . .
^ Hermann Hagen und Familie , Holzmmden

Erna Feck Wwe .. geb. Hagen
Hermann Pohle , Raguhn
Irmgard Pohle , Enkelkind
Johannes Hagen und Familie
Kurt Hagen und Familie

Bremen , den 24. Januar 1640
Osterdeich 136.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Fnstitut „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 190.
Trauerfeier am Sonnabend , dem 27. Januar , 11.30 Uhr, im Krema¬
torium.

Am 24. Januar verschied plötzlich und unerwartet infolge Herzschla¬
ges der Mitinhaber unserer Firma , mein lieber Bruder

Heinrich Hagen
Fast 32 Jahre hat der Verstorbene seine unermüdliche Arbeitskraft

unserer Firma in guten und schweren Zeiten gewidmet . Bis zuletzt

galten seine Gedanken dem Gedeihen unserer Firma und . dem Wohl¬

ergehen unserer Mitarbeiter.

Er gehörte zu den Gründern unserer Gesellschaft . Dankbar werde

ich seiner stets in Treue gedenken.

Johannes Hagen
Bereinigte Ufa-Theater Hagen L Sander

Bremen - Hannover

Bremen , 24 . Januar 1940 . "

W - ..' 7, ' ..

ver- « .:-7̂ ^

Plötzlich und unerwartet für uns alle verschied heute morgen unser
stellvertretender Betriebssührer

Herr Heinrich Hagen
Ein stets hilfsbereiter und fürsorglicher Arbeitskamerad ist damit
von uns gegangen.

Wir werden seiner stets mit Achtung und Dankbarkeit gedenken und

uns seinen rastlosen Arbeitseifer , seine stete Einsatzbereitschaft für die

Belange der Gefolgschaftsmitglieder ' und nicht zuletzt seine uner¬

schütterliche Betriebstreue allzeit zum Vorbild nehmen.

Die Gefolgschaft
der Vereinigten Ufa -Theater

Hagen L Sander
Bremen , 24. Januar 1940.

.Heute wurde uns unser lieber Sohn und
Bruder

Karl-Heinz Cattau
in seinem 16. Lebensjahre durch den unerbitt¬
lichen Tod entrissen.
In dieser Tonnen

Carl Cattau und Frau,
Anna , geb. Rohlfs
Helmuth Cattau.

Bremen , den 28. Januar 1940
SckMiifmiMc 7
Die Ansbahvnng erfolgt « im Beerdig,ings -Jn-
stlibnt „Pietät ", Hmniboldtstr. 190, zugedachte
Kranzspenden dorthin eiLetcn.
Die Tvcmerseivr findet am Sonnabend , « n
15'/- Uhr , im Krematovimn statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschieb
unser EefslAschaftsmitglieb

Miede Rehmsted!
Wir werden dieser bescheidenenund treuen
Arbeitskameradin ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

KepaA.G., Filiale Bremen

/^nrllgs uucl Î IäntsI

ckvmisek reinigen!

Lr Vskrsns

Ein guter Rat

in allen Fällen i

Kleinanzeigen
in der

. Bremer Zeitung"

DruvkrsavkSn
lür ttLnäel, tiLnäverk unä loüustrle

Daniel Lakaä , I.cniFSN8tr . 30

Mdotsnruk8V78K

Wir Pichen znm baldigen Antritt

Kontorist(i«)
mögt. aus der Vcrsicherungsbmnche
Schriftlickze Angebote mit Zeugnis¬
abschriften erbeten an:

Linnc te Bollow,
Börse, » lebcngebäude 18/21

Für Bahnspoditiv » (Ein - nnd Ausgang)

rüvlRtLSo Dame
>nit guten Fachke-nntnissen oder

ysrseMLen Herrn
per svsort oder später gesucht.
Angsbvte mit Zongnieabschriiten und Gehalt - -
onsprüchen unter H 5983.

WsjbIied

Plätterinnen,
Manglerinnen.
Jungmädchcn

für Tage und in
Dauerstellung.

Frauenlob
Strasjenbahn 7
(Rnblinghausen)

Ruf 5 23 47

WliMchesrail
1 x wöchentlich
'Angebote unter I 5984

llännlicb

Utbremcrstr . 148

1l-kilpÜllg
U Ssfflkl'k!

Thomas,
Utbremcrstr . 145

zu schort. Vorzustellen : 10 bis
13 Uhr oder 16 bis 18 Uhr.

Emil -Fritz-Betriebe
Knochenhaucrstratze 8/7

2 jg. Kellner
für Hotel imd Restaurant für
sofort gesucht.

Bahnhofs -Hotel
.Nordischer Hos"

Oroks  tlllse IS

VLLPStSIL
Oroke ilusrvafll, preisveert

Einspänniges

WpMll
iuchi Arbeit (keine
Kohlen,.

August Behring
Firgrnstraße 5

eufkslhuhspritikn
,U M 17 . 40 M M
d. Millers, Toventorstcinwcg88/?:

Nahe Arbeitsamt, Ruf 8 37 77
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Benera! Baluege in Bremen
Bremen . 2S. Januar

Gestern stattete der Chef der Ordnungspolizei , Tene-
al Dalugge,  Bremen einen Besuch ab, um Einrich¬

tungen unserer Schutzpolizei zu besichtigen. In seiner
Begleitung befanden sich der Höhere F - und Polizei-
führer Gruppenführer Prützmann,  Generalleutnant
«on Bomghard,  der Inspekteur der Ordnungspoli¬
zei Generalmajor Querner  und der Kommandeur
unserer Bremer Schutzpolizei Oberst Schroers.  Ein
Besuch im Rathaus schloß sich der Besichtigung an. —
Unser Bild:  Regierender Bürgermeister SÄ .-Erup-
penführer Vöhmcker  begrüßt den alten Mitkämpfer
des Führers . Im Hintergrund Senator Dr . Fischer.

^uknabms : Tisobsr

Unser öauleiter bei seinen Feldgrauen
flcht Tage im Westen— Die Bremer lassen ihre Heimat grüßen — Bas Schlüssel-Wappen schmückt die Zront- Unterkünfte

(Diesner Lsrlokt äsr Lromor

Draußen an der Westfront, nicht weit hinter den vor¬
dersten Stellungen , liegen Bremer , Oldenburger , Ost¬
friesen, Osnabrücker, Grafschafter; als Soldaten stehen
sie hier draußen mit der Waffe in der Faust an der
Westgrenze des Reiches. Stolz leuchtet aus ihren Augen
— sie haben Besuch!

Unser Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover
ist mit dem Stellvertretenden Gauleiter Ministerpräsi¬
dent Joel,  dem Eauorganisationsleiter Walken-
h o r st und den beiden Kreisleitern Plessel  aus
Lingen und Münz er  aus Osnabrück zu ihnen ge¬
kommen, um ihnen die Grüße der Heimat zu über¬
bringen , um ihnen zu erzählen von der einsatzbereiten
Haltung der Menschen im Gau Weser-Ems und um
von ihnen zu hören, von ihrem Kampf, ihrem Leben,
überhaupt von ihrem Frontsoldatenalltag!

Die tapferen Landser und die jungen frischen Solda¬
ten haben gemeinsam einen Kameradschafts¬
abend an der Front  vorbereitet , den sie später
selbst als „pfundig" bezeichneten. Nun sitzen sie an den
langen Tischen und mitten zwischen ihnen mit ihrem
Oberst der Gauleiter / seine verantwortlichen Männer
und die Offiziere. Die Soldaten haben sich mancherlei
Ueberraschungen für diesen Abend ausgebucht.

Es ist ein Abend, wie er nur aus einer Gemeinschaft
erwachsen kann, die wie Pech und Schwefel zusammen¬
heilt, die den gleichen. Glauben , die gleiche Haltung
und den gleichen Opfermut hat . Und wenn nun der
Gauleiter und seine Männer bei ihnen sind, so sehen
sie in ihnen nichts anderes als ihre Kameraden . Mögen
sie nun den grauen Rock des Frontsoldaten oder den
bMunen Rock des Soldaten der inneren Front tragen —
sie alle sind eben Soldaten!  Und dieses Ge¬
fühl der Zusammengehörigkeit, das Zusammengeschweißt-
sein, läßt keine befremdliche Stimmung aufkommen.

Zu Beginn dieses Abends hatte der Oberst gesprochen.
Es waren Worte , die die Soldaten aus dem Nordseegau
mit Stolz erfüllen dürfen, die aber zugleich Mahnung
und Verpflichtung für die Heimatfronk bedeuten.

Es ist unsere Ehre,  so sagte der Oberst, daß sich der
Führer aus uns verlasse» konnte und auch in Zukunst
verlassen kann. Wir sind von einem unbändigen Glau¬
ben an unseren Sieg erfüllt ! Und wir wollen es nicht
vergessen: Die Haltung der Heimatsront  gibt
uns Soldaten die Kraft zum Siege!

Wir sind glücklich über den Geist, der aus den Feld¬
postbriefen und aus den vielen , vielen Liebesgaben
spricht, die uns hier draußen aus unserer Heimat zwi¬
schen Meer und Heide erreichen. Wir freuen uns über
diese Beweise der Fürsorge und Liebe, denn wir spüren
aus ihnen .die gleiche Haltung , die uns beseelt.

Am Rhein , an der Mosel und an der Saar suchte
der Gauleiter die Soldaten aus dem Nordseegau auf,
und überall waren Bremer unter ihnen.
Ob es nun die Infanteristen , die Pioniere oder die
Artilleristen waren-, ob der Gauleiter sie vorn in ihren
Stellungen , in den Bunkern oder in den Quartieren
besuchte, stets ging das große Fragen an.

Sie denken an ihre Heimat, diese Soldaten , das spürt
man sogleich beim Betreten ihrer Unterkünfte. Da
hängen Bilder aus Bremen, das Schlüssel-Wappen, der
Bremer Roland und die Bremer nennen sich stolz das
„Hansa - Bataillon ", wie es bei den Friesen das
„Friesen-Bataillon " gibt.

So war es am ersten Tag und so war es in all den
folgenden Tagen : In ihren Quartieren und ihren Stel¬
lungen waren die Kompanien angetreten ; auf dem
kleinen Dorfplatz standen sie, vor dem Schulgebäude,
auf der Landstraße oder auf freiem Feld. Meldung,
und zackiger Gruß, und dann spricht der Gau¬
leiter zu ihnen.  Er schaut in die entschlossenen
Gesichter der jungen Soldaten und erzählt ihnen von
der Heimat:

Meine Kameraden , so ruft er ihnen zu, heute ist die
ganz Nation mobilisiert . Und wenn ihr einmal in die
Heimat auf Urlaub kommt, dann werdet ihr sehen, wie
selbst der kleinste Pimpf sich nützlich zü machen versucht,
und wie er Botendienste übernimmt , wie er Bestell-
gänge ausführt , und ihr würdet unsere Frauen sehen,

Volksdeutsche Probleme des Sudostens
öffentUche Sroßkundgebung der NSBflp . und des VBfl. mit Landesobmann Labritius in der „Blocke"

Vor vollbesetztem großem
Glockensaal hielt gestern,
der Führer der Volksdeutr
schen in Rumänien und
Präsident der deutschen
Volksgruppen in Europa,
Rittmeister a. D. Fabri-
tius,  den angekündigten
Vortrag über das Deutsch¬
tum in Südosteuropa.
Kreisleiter Blanke  be¬
grüßte den Gast, der dann
das Wort nahm , um in
fesselnder Weise zu den
Schicksalsfragen der Deut¬
schen außerhalb der Reichs¬
grenzen zu sprechen. Er be¬
tonte dabei , daß jeder
Volksdeutscheaußerhalb des
Mutterlandes heute stolz
sei, hinter dem Führer zu
stehen, der dem deutschen
Volk seine politische Ehre
wiedergab . Der Weg zum
Bekenntnis -für Führer
und Volk fei größtenteils
nicht leicht gewesen, denn
viele hatten den Glauben
an das Deutsche Reich und
das Volk verloren , da sich
in den vergangenen Jahr¬
zehnten niemand um sie ge¬
kümmert hatte . Er zeigs
dann an zahlreichen Bei¬
spielen die Gründe , die da¬
zu führten , daß sich die
Volksdeutschen mehr und
mehr dem Reich entfrem¬
deten und eigentlich nur
Kulturdünger der Welt
wurden. Dabei spielten
Haß und Neid der Eastvöl-
ker eine nicht unwesentliche
Rolle. Erst als der Führer
das deutsch« Volk einte und
es zu neuer Macht und
Größe führte , erwachte
auch bei den Volksdeut-.

k.aiickosnbmaun llabi -itius ti-iiAt sieb in ckas Solileuo Sucü cker Stuckt Nrvmen ein.
lieben ckem lieg . Büi-gei-ineistei ' im Voeckeigminck tlamnspeüteui - Staatsrat Tliivle^.ukvaliivo: Tisebsr

scheu wieder das Gefühl des Deutschseins und der Zu¬
sammengehörigkeit, so daß der Block draußen immer
fester geschmiedet werden konnte. Die Volksdeutschen
wissen heute, daß sie nicht allein dastehen, sondern daß
hinter ihnen die Macht des Reiches und seines Füh¬
rers steht. Heute ist auch der Aermste außerhalb der
Reichsgrenzen wieder stolz auf sein Volk, sein Reich
und sein Deutschtum.

Nachdemder Redner betont hatte , daß die Verhältnisse
außerhalb der Grenzen nicht mit innerdeutschen Augen
angesehen werden dürften , weil die Gastvölker anders
denken und handeln als die Deutschen, wies er auf die
reichen Möglichkeiten hin , die sich besonders auch dem
Kaufmann der Hansestadt, der im Mittelalter seine
Arbeit bis weit in den Osten hineintrug , heute wieder
im südosteuropäischenRaume eröffnen. Hier leben Hun-
dertausende Deutscher, die auch heute keinen sehnliche¬
ren Wunsch kennen, als ihren Blutsbrudern im Reich
den gegenwärtigen schweren Weg erleichtern zu helfen.
Andererseits können wir im Reich den Volksgenossen
außerhalb der Grenzen eine Hilfe leisten, die nicht in
Geldeswert aufznwiegen ist, wenn wir nur immer in
Verbindung mit ihnen bleiben , sie fühlen lassen, daß
wir mit ihnen leben und denken. Die Volksdeutschen
wollen als Feldwachen des Deutschtums  ge¬
wartet werden. Diese Gesinnung muß auch das Reichs¬
volk erfüllen . Alle Deutschen müßten geistig, seelisch und
körperlich von Geschlecht zu Geschlechtwachsen, um den
großen Aufgaben der Zukunft gerecht werden zu können.
Unter diesem Gesichtspunkt seien die Angelegenheiten
der Volksdeutschen eine Sache des gesamten deutschen
Volkes.

VDA.-Kreisverbandsleiter -Oberscharführer David
dankte dem Redner für seine mit lebhafter Aufmerklam-

Wis lange rvirck beute verckunkslt?
Von Sonnenuntergang . . 16.58 kikr
bis Sonnenaufgang . . . . 8 .18 ltkr

keit gehörten Worte und schloß die Kundgebung mit
der Führerehrung . Unter den Gästen des Abends sah
man VDA.-Gauverbandsleiter Staatsrat Thiele  und
Senator Dr . v. Hoff.  Der Kreismusrkzug unter Lei¬
tung von Pq . Burg « meist er  und ein Fanfarenzug
des Jungvolks gaben der Kundgebung einen würdigen
musikalischenRahmen.

wie sie ihr« Stellung in den Betrieben bezogen haben.
Ihr sollt nicht erröten müssen, wenn ihr nach der sieg¬
reichen Beendigung dieses Krieges um Deutschlands
Größe nach Hause kommt! Die Heimat wird sich
eurer würdig erweisen.

Ein 1818 wird es in der deutschen Geschichte nie¬
mals  wiedergeben ! Dafür garantiert euch die Par¬
tei des Führers,  die auch jetzt in der Heimat
die Fürsorge für eure Frauen und Kinder übernommen
hat . Unsere großen sozialen Hilsswerke, die wir mit
der Machtübernahme des Nationalsozialismus in An¬
griff nahmen, sind in diesem Kriege nicht zurückgestellt.
Nein, sie bewähren sich jetzt und werden weiter aus¬
gebaut für euch, für eure Frauen , für eure Kinder !"

Man muß in die Gesichter der Soldaten bei diesen
Worten sehen, dann spürt man es, daß diese Männer
hier draußen an der Front ihre Familien im Schoße der
großen deutschenVolksgemeinschaftgeborgen fühlen. Sie
machen keine großen Worte . Das ist nicht Soldatenart.
Sie drücken dem Gauleiter am Schluß fest die Hand,
schauen ihm in die Augen und wissen, daß die beiden
Fronten : die innere Front und die äußere
Front , sich aufeinander verlassen kön¬
nen.

Irgendwo draußen , nicht weit hinter der Front liegt
ein kleiner Soldatenfriedhof.  Rauhe Soldaten¬
hände haben hier die Gräber ihrer Kameraden mit
Blumen und frischem Tannengrün geschmückt, und auch
ein kleines aus Stäben zusammengebundenes Kreuz
steckt in den gefrorenen Erdhügeln . Es sind nur wenige
Gräber , und doch kann man an ihnen nicht vorüber¬
gehen. ohne «inen Augenblick zu verweilen , die Toten
stumm zu grüßen und das Opfer zu spüren, das sie
ihrem Deutschland darbrachten. Es sind Gräber , in denen
Soldaten aus dem Gau Wel-er-Ems ruhen. Und auch der
Gauleiter weilt mit den Männern seiner Begleitung
an den Gräbern dieser gefallenen Soldaten aus unserer
Heimat! Neben ihm und seinen verantwortlichen Män¬
nern aber stehen junge Soldaten mit festen, zuversicht¬
lich-entschlossenenGesichtern. Und in diesem Augenblick
spürt man : hinter jenen Toten steht das Leben, hinter
diesen Toten steht der Kampf und die Opfer-bereitschaft
eines Millioncnheeres und eines Millionenvolkes.

H
Diese Kameraden , die hier an den Gräbern stehen,

waren alle schon vor dem Feind , haben alle ihre
Feuertaufe bestanden.  Manchen Franzosen
haben sie gefangen, und nun tragen sie voll berechtigtem
Stolze das Band des Eisernen Kreuzes am Knopfloch.
Sie erzählen von ihren Stoßtrupp un ts rneh-
münzen,  wie sie den Feind überrascht, ihn geschlagen
und zurückgeworfen haben. Die Stunden stehen ihnen
wieder vor Augen.

Oft geschahes, wenn der Gauleiter von einem Regi¬
ment zum anderen fuhr , daß unterwegs ein Soldat am

Heute mittag probebetrieb
der Luststkuhgrostalarmanlage

in Bremen , Hemelingen . Blumenthal  und
V e g e sa ck.

Bei Ertönen des hohen Dauertons trifft die Be¬
völkerung keinerlei Luftschutzmaßnahmen, denn dies
Sirenensignal bedeutet „Entwarnung"  fund nicht
Fliegeralarm !).

Bas zeitgemäße Bezept
WestfälischerSalat

Man nimmt IVs Kilogramm Pellkartoffeln, Vr Kilogramm Weiß¬
kohl. eine Zwiebel, 30 Gramm Fett . Ä) Gramm Mehl. Die
Zwiebelwürfel werden in dem Fett angeröstet, das Wahl hinzu¬
gegeben und mit heißem Wasser zu -einer sämigen Tunke auf¬
gefüllt. die man durchkochen läßt . Dann gibt man die in
Scheiben geschnittenen noch warmen Kartoffeln hinzu, schmeckt
gut mit Essig. Salz und Zucker ab und gibt zuletzt den rohen,
feingehobclten Kohl dazu. Der Salat muß gut durchziehen, darf
aber nicht abkühlen.
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„Ich bleibe so lange, bis Sie Ersatz haben, Herr
Fabinke!" sagte sie eifrig ^ „Sie waren immer so gut
zu mir , daß ich alles für Sie tue !"

Er zwinkerte listig mit den Augen. „Ach: Ersatz
wäre mit einem Telefonanruf sofort zu beschaffen.
Tscha, Herr Drave : Käthe ist «her mein« Nicht«, sie
lacht mich immer aus , wenn ich davon spreche, und
glaubt an ein Späßchen. Umgekehrt aber ist es : Ich
habe sie zum Spaß „Fräulein Käthe " genannt . . ."

Oswin Drave ließ den Blick verdutzt zwischen dem
Wirt und dem Mädchen hin und her gleiten . Das war
schon ein wenig sonderbar.

Käthe lachte nicht mehr. Sie starrte Herrn Fabinke
an. Es konnte nicht anders sein: Der Wirt hielt dre
Mitteilung ihrer Verlobung für einen guten Witz Dra-
ves und unterstützte ihn nun mit einem öden Wortspiel.
Jetzt würden die Männer gleich laut loslachen . . .
Sie spürte einen bitteren Knäuel in der Kehle : ihre
Schultern bebten. Plötzlich schluchzte sie auf und lief
durch die Tür davon.

In ihrem Zimmer warf sie sich aufs - Bett und
weinte bitterlich . Es war ganz dunkel in ihr . Sre
kannte Oskar Fabinke nicht als herzlos. Er hatte sie
wohl gern als Kellnerin gelten lassen — aber, daß sie
Frau Drave werden sollte, das war für ihn eben ein
Witz. Wer war sie auch? Kind einer leichtsinnigen
Frau . von der sie nichts wußte. Ihren Vater hatte
sie nicht gekannt. Ja , es war viel Fragwürdiges um
sie. Jetzt würde Herr Fabinke das wohl dem jungen
Schachtmeister klarmachen. Und dessen Mutter würde
sich auch eine in jeder Beziehung einwandfreie Schwie¬
gertochter. gewünscht haben . . . Nein, Oswin Drave,
um meinetwillen soll dich niemand über die Achsel an¬
sehen! Du meinst es wohl gut : aber —

Sie grub den Kopf in die Kisten. Wilde Verzweif¬
lung schüttelte sie. Da war eben die Tür zu einem
neuen Leben für sie aufge'prungen , und unbeschreib¬
liches Glück war für eine Stunde über sie gestürzt —
mehr durft « ein Men -ch wie sie nicht vom Schicksal
»erlangen . . .

Der Schalter an der Tür knackte; Licht flammte
«rf ; die Zimmertür lchnarrt« wieder ins Schloß.

Köche fuhr erschrockenhoch.
Oskar Fabinke sah das tränmüberströmte Gesicht

und rang entsetzt die Hände. „Köche! Mein gutes,
liebes Kind — du bist doch wirklich meine Nichte! Jetzt,
hören all« Späße auf ! Ich bin doch damals nur nach
Siiddeuts-chlanb gefahren, um dich kennenzulernen. Nun
beruhige dich erst einmal ! Ich bin eben ein täppischer
Onkel . . ." Er setzt« sich auf die Bettkante , nahm das
Mädchen in seinen Arm, zog sein Taschentuch und
trocknete die eiligen Tränen , bettete dann den dunklen
Mädchenkopf an seine Schulter.

Das wilde Weinen verstummte ; nur kindliches Auf¬
schluchzennoch schüttelte den jungen Körper.

Ja : Kinder , die sich verlaufen hatten , die verzweifelt
umhergeirrt waren , schluchzten so, wenn sich jemand
ihrer tröstend annahm . . . He'rr und Gott : ' Wie lange
hatte er das Kind so verirrt laufen und suchenlassen?
Was sind wir Menschen doch aus verletzter Eitelkeit
und falschemStolz heraus oft für Schufte! „Mein Kindel
— ich bin wirklich dein Onkel ! Ich hätte es dir damals
in Freudenstadt sofort sagen sollen. Aber dein« Mutter
hat — hat — meiner Familie einmal sehr weh getan
— jawohl : meiner Familie , den Fabinkes — im Ge¬
gensatz zu den Collets , versteht sich. Wir haben uns
dann nicht mehr umeinander gekümmert. Jede Familie
hat bekanntlich ihr« eigenen Sorgen . So erfuhr ich erst
durch «inen Zufall , daß du auf der Welt warst. Rein
durch einen Zufall , wahrhaftig . Hätt« deine Mutter
uns wissen lasten, daß sie ein Kind hatte , — wir —
wir hätten dich lchon damals zu uns genommen, als
du eben noch Kind warst . . , Du mußt nun wissen,
daß nur noch wir zwei von den Familien auf der
Welt sind. Ich bin der letzte Fabinke. du die letzt«
Lallet . Die anderen Collets sind Franzosen geworden.
Es ist — ich wollte dich nun erst- einmal prüfen , ob
du gut im Wesen wärst. Das ist nun alles vorbei.
Jetzt halten wir zusammen!" Oskar Fabinke log aus
dem Stegreif mit großer Ueberzeugung. Da er als
lebenserjahrener Mann wußte, daß Lügen zumeist
kurze Beine haben. merkte er sich jedes Wort und ver¬
leibt« es -einem guten Gedächtnis ein.

„Was hatte euch denn meine Mutter angetan ?"

kam die Mädchenstimme leise, und die dunklen Augen
sahen mit einem Ausdruck zu ihm auf, der ihil er¬
schütterte.

Jetzt — was jetzt? „Wir Fabinkes hatten einst ein
großes Hotel, mein Kind , Deine Mutter war — sie
lief mit einem Oberkellner davon. Wir Fabinkes waren
arg bloßgestellt. Ja , jawohl — die bürgerlichen und
gesellschaftlichen Anschauungen in solchen Dingen —"

Das Mädchen- begann wieder zu schluchzenEr preßte
sie fest an sich und schwieg. Er traute seiner Stimme
nicht ganz.

Käthe aber hatte plötzlich begriffen. „Dieser —
Oberkellner — ist — mein Vater —?"
' „Ganz recht! Ja — jawohl ! Wie war -es doch? Er
fiel im Krieg — eine Kriegstrauung wäre wohl am
Platze gewesen. Er dachte wohl nur nicht daran . Waren
verworrene Zeiten — die Welt stand auf dem Kopf . . ."
Es ist ganz gleichgültig, dachte er, was ich auch jetzt
zusammenfasele — die Hauptsache bleibt , daß nun alles
in die Reihe kommt. Daß ihr Vater verarmt und elend
im Krankenhaus gestorben ist, braucht sie nicht zu
wissen . . . Seine Stimme hastete weiter : „Wir wollen
die Vergangenheit ruhen lassen, mein Kind ! Dein
Oswin Drave gehört nun zu uns . Er ist ein wackerer
und tapferer Ker-l. Ich habe ihn für heute nach Hause
geschickt. Morgen kommt er wieder, und am Sonntag
feiern wir Verlobung und holen uns seine Mutter da¬
zu. Denn du gehörst jetzt ganz regelrecht in die „Gol¬
dene Höhe"' als meine Nichte — und du sollst es so schön
haben, als wärst du meine Tochter. Wenn du morgen
früh aufstehst, ist der Scherz mit dem „Fräulein Käthe"
zu Ende. Die Leute werden sich gar nicht wundern , denn
sie wissen ja und lagen : „Der Herr Fabinke hält uns
immer zum Narren , während wir denken, er wäre
ein Narr !" Und nun lallst du schlafen, mein Kind!
Morgen tritt ein neues Schankmädchen an. Du aber
wirst in der Küche bei Frau Dietzel kochen lernen . . .
Außerdem wird es jetzt sehr, lehr schön bei uns , denn
ich habe dich lieb, Bill du mir auch ein wenig gut ?"

Käthe lchlang, außer sich vor Freude und Er¬
schütterung, die Arme um seinen Hals , Sie preßte ihr
Gesicht an das leine; lie schluchzteund zitterte . ..On¬
kel Fabinke — lieber , lieber Onkel, ich war dir ichon
gut , als du in Freudenstadt warst ! Ich kann alles noch
nicht begreifen. Ich kann nur weinen, aber es sind
Freudentränen . Es war — doch — so selten — jemand
gul — mit — mir . . ."

..Das ist nun alles vorbei , mein liebes, gutes Kind !"
murmelte er — dann aber zerbrach die Stimme . Be-

vie fün veukMsnd zweiten . . .
Von 5. O. Sringeru

vis kür Deutscblauck streiten
stell n im kotigen kickt,
in ckem Suck cker Leiten
stirbt illr blsme nickt.

Die kür veutsclllsnck kielen,
bleiben nickt allein,
sinck zvie Ksmsrsäen
in cken alten kekk'n.

Wie in traben Stuncke-
gekn sie Seit' an Seit-
brückerlick vsrbuncken
in ckis Lrvigkett,

suk cken ernsten kippen
nock ckie kosung „pklickt",
suk cken bletcken Stirnen
Siegssruversickt.

Die kür vsutscklanck streiten
stell n im beilegen kickt,
in ckem kuck cker Leiten
stirbt illr dlams nickt.
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lchämung und Reue trieben auch ihm das Wasser in
die Augen : über soviel nutzlos vertane Zeit , über soviel
Unverstand, ein junges Menschenkind böse im wirbeln¬
den Leben gelassen, anstatt es an sich genommen, liebe¬
voll geleitet und gelenkt zu haben. ÄZie hätte gerade
dieses -chöne. herbe Geschöpf es ihm gedankt — schon
lange , la»:ge!

. . . Als Oskar Fabinke dann langsam über die
Treppe zur Gaststube hinunterging , hatte die W-ekt für
ihn ein anderes Gesicht. Alle Stimmen in ihm sagten
ein freudiges Ja zu seiner Tat , die Notlügen nicht
ausgenommen. Dazu gehörte auch, daß Oswin Drave
auf leinen Njun'ch hin noch au seinem Tisch saß. Mit
ihm galt es noch ein ernstes Manneswort zu sprechen.
Er sollte die unbedingte Wahrheit hören, und er würde
damit zum Bundesgenossen werden, wenn es weiter¬
hin darum ging«, von Käthe alles fernzuhalten , was
aus der Vergangenheit herüberwollte.

(Fortsetzung folgt)

/



Wegesrand stand und winkt«, und dann war es «in
alter Parteigenosse,  der seinen Gauleiter er¬
kannt hatt « und ihn nun hier draußen begrüßen wollte.
Viele alte Kampsgefährten aus dem Ringen um die
Macht tras der Gauleiter hier draußen wieder. Sie
hatten den braune » Rock des politischen Soldaten mit
dem grauen des Frontsoldaten vertauscht. Da waren ein
Oberbannsührer der Hitler -Jugend , ein Führer einer
SA .-Reiterstandarte , ein sf-Standartensiihrer , Politische
Leiter und Parteigenossen.

Und wenn der Gauleiter mit ihnen zusammen war,
dann klangen wohl mal die Erlebnisse an die gemein¬
sam erlebten Kampfjahre auf und es wurden auch Pa¬
rallelen gezogen, denn dieser Kampf um' die Größe
des Reiches ist ja in vielen Dingen so gleich mit dem
Kampf der nationalsozialistischen Bewegung upi die
Macht.

Acht Tage lang war der Gauleiter bei seinen Sol¬
daten aus dem Nordsesgau. Er aß mit ihnen aus der
Gulaschkanone, schlief mit ihnen in krisgsmäßiger Un¬
terkunft und verbrachte all« Stunden des Tages bei
ihnen : nachts klang von draußen das monotone Ge¬
räusch der Schritte des Wachtpostens, und tagsüber saust
der Wagen von Stellung zu Stellung , von Bataillon
zu Bataillon. *

Der General hat den Gauleiter zum Essen geladen.
Nun sitzt man an der langen Tafel . Was steht auf der
Speisekarte eines deutschen Generals ? Vorspeisen, Ge¬
flügel, Wild , Nachspeisen? ? Auf dem Tisch steht die
Schal« mit dem Essen, das draußen aus der Gulasch¬
kanone geschöpft worden ist! Und um was gehen die
Tischgespräche? Nach dem Ergehen seiner Soldaten fragt
der General , erkundigt sich nach diesem und jenem und
läßt sich berichten von den Schwierigkeiten, mit der
vielleicht die Familie eines Soldaten in der Heimat zu
ringen hat . Das sind die Tischgespräche. Um das
Wohl des Soldaten werden sie geführt!

In den Feldlazaretten , bei den Sanitätskompanien,
in den Feldbäckereien, bei dem Smutje , überall taucht
der Gauleiter bei dieser Fahrt zu seinen Soldaten auf.
Für alles hat er Interesse , und da trifft er auch einen
Spieß . „Kerl , wir kennen uns doch ?" „Na¬
türlich !" Ein alter Kampfgefährte des Gauleiters,
Träger des Goldenen Ehrenzeichens.  Die
Freude strahlt dem Spieß aus dem Gesicht. Das ist ein
Wiedersehen! Er spendiert einen Grog. der in Bier-
gläsern und provisorisch als Gläsern benutzten Blumen¬
vasen getrunken wird . Ein Sosdat weiß sich eben zu
helfen!

Es sind dies kleine Episoden aus einer achttägigen
Fahrt an die Front , Episoden, wie sie hundertfach und
tausendfach erlebt wurden. Aus ihnen allen aber klingt
die aufrichtige und einsatzfreudige Haltung unserer
Soldaten und ihr unverrückbarer Glaube an den Sieg.

„Grüßt uns die Heimat !" Das war die stete
Bitte der Bremer Soldaten an den Gauleiter und seine
Männer . Sagt ihnen allen Dank, die uns so sehr viel
Päckchenund Briefe senden. Sie machen uns eine starke
Freude damit . Die Heimat hat uns gegrüßt, wir lassen
die Heimat grüßen.

Heinrich Hagen gestorben

K/aa riee Leemee -keöte?
L>o»»srstag , 28. Januar . 6.66 Morgenruf . Sport a« Morgen. —

6.36 FrÜhkonzert. Dazwischen: 7.06—7.10 Nachrichten. — 8.60 Haus-
halt und Familie : anschließend: Gymnastik für die Kausfnru . (8.26
bis 9.16 Sendepause.) — 0.10 Musik am Bormittag . — 9.36 Volks-
liedfinaen. — 10.06 Musik zur Unterhaltung . — 16.30 Frohe Weisen.
Dazwischen: 11.15—11.28 Nachrichten in englischer Sprache. — 11.45
WasserstarÄsmeldungen und Landfunk. - - 12.00 Mittagskonzert . In
der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 14.06 Nachrichten. — 14.10
Musikalische Kurzweil. — 14.30 Kinderliedersingen. — 14.50 Markt»
bericht« des Reichsnährstandes. — 15.00 Klänge auf der Rundfunk-
orgel. — 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Nach»
mittagskonzert. Marchenmusiken. In der Pause : 16.06—16.15 Wer
hat das Porzellan erfunden? — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Bunte
Stunde : Muh da» so sein? Kleine Schnappschüsseaus dem Alltag. —
17.85 Auf zwei Klavieren . — 18.15 Nachrichten in englischer Sprache.
18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.06 Hafendienst — 19.08 Don
Berlin . — 20.00 und 22.60 Nachrichten; 21.15 und - 22.15 Nachrichten
in englischer Sprache; 23.15 Englische Plauderei ; 24.66 Nachrichten;
0.15 und 1.1S Nachrichten in englischer Sprache.

Der Br «mer Eisverein berichtet : Am Donnerstag
werden wir mit einer Zugmaschine und einem großen
Schneepflug versuchen, die großen Schneemassen von den
Eisbahnen abzuräumen , so daß ab Donnerstag mittag
die Strecken Torfkanal bis Eartelmann —Oberblockland
und Torfkanal —Marienbrücke—Kuhsiel wieder belaus-
bar sein werden. Außerdem werden wir versuchen, auf
der Kleinen Wümme die Verbindung mit Dammsiel
herzustellen.

Treudienstehrenzeichen' Berleihuns . Der Führer hat dem Obersteuer»
inspektor Friedrich Teroeen  und dem Steuerinspektor Tarl Jä¬
ger beim Oberfinanzpräsidenten Weser-Ems in Bremen als An¬
erkennung für 25jährige treue Dienste das Silbern « Treudienstehren»
zeichen verliehen.

Deutsche Reichslotterie. Di« Ziehung 4. Klasse der laufenden
2. Deutschen Reickrlotterie findet am 6. und 7. Februar 1940 statt.
Amtlicher Schluß der Erneuerung . Dienstag , 30. Januar 1940.
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NTDAP.
Orl . grupp. Findorft . Freitag , 20. Januar , 80.30 llhr , Sitzung der

Stabs - und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Haftedt. Freitag . SS. Januar . « .SS Uhr. Arbeit«,

iagang der Amts- und Zcllenlriter.
Ortsgruppe Hufe. Freilag . 26. Januar » Iii.30 llhr , Stabs - und

Zellknieitei-Sttzung, Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Heb,stich. Freitag , 2«. Januar , 80.3« Uhr. Sitzung

der Zellenieitor im Srmeinschastshaus.

NS .-Frauenschaft
O-Iagrupp- Moltmrrshausen . Heute, 20.30 Uhr. Frnuensch- st-abend

im Odeum. Erscheinen aller Amtsleiterinnen ist Pflicht.
Ortsgruppen Buntcntor , Jostann Kassel, Werder. Freitag , 20. Ja¬

nuar , 20.30 llhr , Leiterinnensttzung. Erscheinen aller Leiterinnen
ist Pflicht.

Kricgswinterhilsswerk
WHW.-Ortsfjlhrun , greihasen . Ausgabe »an Weriguischeinen sür

Lohten an Fisrsorgeempsänger ersalgt am heutigen Donnerstag,
25. Januar und am Freitag . 26. Januar , in der Zeit von 10.00
bis 12.00 Uhr, in der Geschästsstelle. Kölner stratze 33.

RS .-Kriegsopferversorgung
Mitgtiederversammtang heute, LO.R llhr . Wandelhalle Wilhelm-

Decker-Haus. Es spricht: Regierender . Bürgermeister, SA .-Kruppen-
fiihcer Pg. Böhmiker.

Ikoois kvenien -I-esuni
Ganz unerwartet ist gestern der Mitinhaber der „Ber¬

einigte Ufa -Theater Sagen L Sonder ' , Heinrich Hagen,
infolge Serzschlagetz verschieden . Mit ihm verliert die Gesell-
Ichast ihren Mitgründer . der über drei Jahrzehnte lang an
dem Ausstieg der Bereinigten Theater teilhatte , die sich feit
lllllst — ausgehend von der ersten Gründung , dem „Metrv-
Pol -Theater " in der An ?garitorstraße — zu einem der süh - i
runden vereinigten Lichtspieltheaterchetriebe sttorddeutschlaiidO
entwickelte » . Zusammen mit seinem Bruder Jvhanne ? Ha¬
gen und dem vor Jahren verstorbenen Mitinhaber der Firma
A. Sander hat er mit unermüdlicher Tatkraft » nd voraus¬
schauendem KausmannSgeist datz Unternehmen durch gute und
schlechte Zeiten mit sicherer Sand gesteuert , » nd schon längst
zählten Johannetz und Heinrich Hagen zu den Pionieren
detz deutschen Lichtspieltheaterwesentz . ehe mit der Wieder-
gchurt deß deutschen Films nach der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus auch die Achtspieltheaterbrsitzer in
dem großen kulturellen Aufbauwerk ihre verantwortungsvolle
Ausgabe übernahmen.

Nicht nur ein von gesundem LebeirtzoPtimiSmuS durch¬
drungener Kaufmann ist mit Heinrich Hagen dahingegangen:
um ihn trauert neben dem großen Freundeskreis des allezeit
liedenSioerten und hilfreichen Menschen vor allem die Ge-
'vlgschaft der Bereinigten Theater , die mit ihrem Betriebs¬
sichrer einen guten und fürsorglichen Arbeitskameraden ver¬
liert . Wer einmal Gelegenheit hotte den Betriebsfesten der
Firma beizuwohnen . Hot Heinrich Sagen ? unverfälschte , der
Fröhlichfeij und Geselligkeit stets ausgeschlossene Wesensart
schätzen und lieben gelernt , und stets war er . der mit Herz
und Sumvr plattdeutsche Schnäcke vorzutragen verstand,
bereit , diese Feste seiner Gefolgschaft nach Kräften verschönen
zu halsen.

Bei bester Gesundheit am W. Januar von einem Ferien,
ausenchalt zurückgekehrt und bereit zu weiterem Schäften
wurde Heinrich Sagen a»S seinem Leben?- und Arbeitskreise
abberufen Sein Wesen und sein Schäften aber kichern ihm
ein bleibendes Denkmal unter allen , die ihn kannten.

RSDAP.
Ortsgruppe SchöaebeS. Dienst für Politische Leiter, Freitag , 20. Ja¬

nuar , 20.30 llhr , in der Geschästsstelle, Krümpel.

IHnvsis«
Kor tolomüs MN»U«w»»ii oedörsa rum LnrsisslfteU

Gewerbe - u . Industrie -Verein e. V., Bremen.
Freitag . Z8. Januar , 20V, Uhr . im Verein
Vorwärts : Fortsetzung des Lichtbildervor-
trage ? de? Herrn Jng . Meyer  über die
Insel Rügen. — Sonntag , 28. Januar,

«» oartzaÄaSusick, ab Parkbahnhof IV.Ai Uhr : Kohi -und -Pinkel-
tkeain Lre -ne" Fahrt nach Bohrens . Falkenberg.

vsr klly-^ev-Irio spielt keilte ^ kenö
so Uhr . in der Glocke. Trio ? und Quartette von Mozart.
Schubert und Brahms Wenige Karten bei BarteIs,
Tomshos , Fedden.  Am Wall , u . ab tS Uhr a . d. Abendkasse

?. 8SM« NMkMM -ÜWsiöli-ÜIIU
wegen des ungeheuren Erfolges am 3. Februar in der Glocke.
„So ausgezeichnete Stimmen , wie wir st« in Bremen kaum
gehört haben " , schreibt die Prelle . Karten bei Barte ! ?
TomShoj , und Fedden.  Am Wall . (S . heut . Anzeige .)

NMN MMMllMlMz WSlUWMlSII

yencj. mil<t

Lzchtbildervvrtrag:  Pros . Tr . L. Mecking . Hamburg,
spricht über die „ Japanische Kulturlandschaft ^ heute . 2t> Uhr
im GcjellschastSsaal der Glocke. Karten auch an der Abendkalle

St .-Petki -Domgkmeinde . Ter Frauennachmittag von Pastor
Rahm fällt heute . Tonneistag . den SS. Januar , aus . Der
nächste Frauennachmittag jindet Donnerstag . I , Februar , um
16 Uhr im Dombunbsaal der Glocke statt . Tr . cheol. Rosen¬
kranz -Heidelbergs sprächt über : .Von Japan nach China.
Erlebnisse auk einer Studienreise 1S38". Gäste willkommen.
Eintritt frei.

1940 erstmaliggroße kartoffelkraulabnalsme
Zur Herstellung von Papier

Deutscher Forschergeist hat die Ausgabe gelöst, das
Kartoffelkraut als industriellen Rohstoff auszuwerten.
Nachdem die in Thüringen erstmalig unternommenen
Versuche einen vollen Erfolg gebracht haben , ist der
Weg für Eroßerzeugung freigeworden . Jetzt kommt e-
nun entscheidend daraus an , die Rohstosslieferung selbst
zu mobilisieren . Diese Ausgabe ist der deutschen LanG
wirtschaft gestellt. Das Kartoffelkraut eignet sich nach
den bisherigen Ergebnissen besonders gut als Rohstoff
für die Papierindustrie . Wie der Geschäftsführer des
Kartofselwirtschaftsverbandes Thüringen , Dr . Bremer,
in den „Mitteilungen für die Landwirtschaft " ausführt,
könnte nach den neuesten Berechnungen etwa die Halste
der Kartoffelkrauernte des rund 3 Millionen Hektar
umfassenden deutschen Kartoffelanbaues zur aus¬
reichenden Jahreserzeugung  an Rotaftons-
und Kunstdruckpapier genügen. Diese Feststellung kenn¬
zeichnet zugleich die ungeahnten Möglichkeiten der neuen
Rohstoffquelle, Kartoffelkraut . Die Kartoffelkraut-
sammlung muß deshalb in großem Maßstab organisiert
werden . Zur Zelluloseverarbeitung wird möglichst
sauberes , blaitfreies Kartoffelkraut mit einem Wasser¬
gehalt von höchstens 18 Prozent benötigt , also schlecht¬
hin heutrockenes Kartoffelkraut , da andernfalls die Ge¬
fahr eines Verderbs zu groß wäre . Das Kraut aus¬
gesprochener Frühkartoffelsorten eignet sich kaum zur
Sammlung . Zur Verwertung von Kartoffelkraut ist
inzwischen mit dem Sitz in Vreslau eine Gesellschaft
gegründet worden , die erstmal im Frühjahr 1940 alles
aus der Ernte geborgene Kartoffelkraut abnehmen
wird . Das Organisationsgebiet ist zunächst auf die
Lamdesbauernschaften Hessen-Nassau, Kurhessen, Thü¬
ringen , Sachsen-Anhalt , Sachsen, Schlesien, Mark Bran¬
denburg , Mecklenburg und Pommern beschränkt. Eine
spätere Erweiterung  der Erfassungsgebiete
bleibt vorbehalten . Zur Vereinfachung der Organisa¬
tionsarbeit sind Landhandel und Genossenschaften mit
der Abnahme beauftragt worden . Für das abnahme-
fähige Kartoffelkraut erhält der Erzeuger einen Preis
von zwei RM je 100 Kilogramm . Vielleicht das ent¬
scheidendsteMoment ist, daß durch die gleichzeitig mög¬
liche Verwertung von Knolle und Kraut der Kar¬
toffelanbau selbst eine weiter « und zur Sicherung un¬
serer Ernährungswirtschaft nur erwünschte Festigung

Lauer verstieß gegen das Naturgesetz
Er wollte den Hof nicht rechtzeitig übergeben

Line Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung
traf vor kurzem das Anerbengcrichr in llnterweißbach.
Es entzog dem 74jährigen Bauern die Bauermfähigkeit,
weil er sich trotz seines Alters hartnäckig geweigert
hatte , den Hof an seinen Sohn zu übergeben , der bereits
38 Jahre alt und Vater von vier Kindern ist. 2n der
Begründung heißt es , daß nach dem ewigen Natur¬
gesetz das Alter der Jugend Platz machen müsse. Ver¬
ständige Bauern wüßten dies und übergäben deshalb
ihren Hof im Alter zwischen 60 und 70 Jahren . Wenn
ältere Bauern trotz aller Ermahnungen ihren Hof nicht
übergeben, verstoßen sie gegen das bäuerliche Lebens¬
gesetz, sie können deshalb nicht mehr als Bauern an¬
erkannt werden. _ '

Osterholz-Scharmbeck. Oberleutnant der Gendarmerie
Otte  ist nach Stade versetzt worden . Leutnant der
Gendarmerie Knöppler  und Kreisassistent Wen¬
de lken  vom hiesigen Landratsamt find zur Dienst¬
leistung nach Polen beordert . 65

Winsen (Luhe) . In Ashausen waren im Oktober
drei Enten gestohlen  worden . Der Täter hatte
seine Aktentasche am Tatort liegen lassen, er wurde in
der Person eines Hamburger Reisenden ermittelt . Er
stand jetzt vor dem Sondergericht in Hamburg , das eine
Zuchthaus st rase voneinem Jahr und drei
Monaten  gegen ihn verhängte.

Larlstorf . . Vor dem Strasrickter in Minien (Luhe)
hatte sich ein Erpresser zu verantworten , der sich an eine
Reihe von Leuten gewandt hatte , die beim Hvizabiahren
von gekauftem Holz im Larlstorfer Wald versehentlich
auch etwas Abrallholz mit abgefahren hatten . Sie
wußten , nicht, daß dieses Abiallholz beionders verkauft
worden war . Der Angeklagte schrieb an die Betreffen¬
den. sie hätten an ihn innerhalb einer gewissen Zeit
zwei Meter Holz zuliefen - oder je 25 Mark zu zahlen.
Der Brief ging an sieben Personen , so daß der Ange-

.-ftpgte im ganzen 175 Mark forderte , obwohl er nur
70 Mark für das Ab fallholz bezahlt hatt «. Sechs - er
Empfänger wandten sich an die Polizei , einer bezahlt«
die geforderten 25 Mark . Der Angeklagte erhielt wegen
verruchter Erpressung in sechs Fällen und wegen Er¬
pressung in einem Fall drei Monate Gefängnis.

Lüneburg . In der letzten Woche konnte Hofbesitzer
Hedder - Etzen  in Amelinghausen ein Schwein ab¬
liefern . welches das stattliche Gewicht von 820
Pfund  hatte.

Wesermarsch. Die Hammelwarder hatten die Els-
flether zum Feldkampf im Klootschieße»
herausgefordert . Aus verschiedenen Gründen erschiene«
die Elsflether aber nicht. Da nun einmal die Ham¬
melwarder Klootschießer beisammen waren , trug man
einen Feldkampf aus zwischen dem Deichstrich und dem
Moorstrich. Es wurde geworfen von Louis Behrmann
bis zum Bahnhof und zurück. Das erste Mal siegten
die Werfer des Deichstriches mit eilwa 50 Schritt Vor-
spruna während beim Rückwurf der Deichstrich mit
einem Wurf verlor . Die Elsflether sind nun abermals
herausgefordert worden.

Varel . Alljährlich kommt in der friesischen Wehde
unter alten Friesenspielern ein B os s e lw e t ika m p s
zum Austrag . der zwischen den „Getreuen " und sechs
Mitgliedern des Reichsnährstandes bestrrtten wird . In
dem Gelände mußten mehrere Gräben überquert wer-
den. der zusammengewehle Schnee war den Würfen
vielfach hinderlich . Mit einem Vorsprang von nahezu
einem Wurf siegten die Mitglieder des Rerchsnahr-

Lldenburger Land . Während der sogenannten
Zwangsferien vieler Schulen im Oldenburger Land
sollen di« Schüler nicht müßig sein und vielleicht sogar
durch die langen Ferien ganz aus dem schulnchen Zu¬
sammenhang kommen. Deshalb ist man in Oldenburg
jetzt dazu übergegangen , allwöchentlich di« Schüler und
Schülerinnen auch während der Zwangsferien zu einem
Schulqebäude zu bestellen, wo ihnen dann Haus¬
aufgaben aufgegeben ' werden , für deren Anferti-
qunq den Schülern und Schülerinnen eine gewiss« Zeit
zur Verfügung gestellt wird . Die Hausarbeiten werden
dann von dem jeweiligen Lehrer bei sich zu Haus
nachgesehen.

Eversten . Einer der größten Wagen der Oldenburger
Vorortbahnen erlitt gestern einen Achsenbruch, so daß
die Fahrgäste ausstergen mußten . Der Wagen war so
übeftüllt , daß also selbst der größte Wagen der Vor¬
ortbahnen auf der Strecke nach Eversten nicht genügt.

Ohmstede. Die Kranken - und Sterbekasse
besteht jetzt dreißig Jahre . Auf der diesjährigen Jahres¬
versammlung des Vereins wurde die sparsame und
praktische Arbeitsweise der Kassenverwaliung während
der letzten Jahre besonders herausgestellt.

Augustsehn. Nachts brach in Augustfehn in einer
Wohnung Feuer  aus , das durch einen überhitzten
Ofen  entstanden war . Nur der schnellen, tatkräftigen
Hilfe der Feuerwehr des Stahlwerkes ist es zu ver¬
danken , daß der Ärand nach zwei Stunden eingedämmt
werden konnte und nicht auf das ganze Haus übergriff,

Vechta. Im Kreise wurden im Verlaufe einer Woche
drei Wunschkonzerte  in Vechta, Lohne und
Damme zugunsten des Kriegs -Mnterhilfswerks durch¬
geführt . Sie brachten zusammen den Betrag von über
6000 Mark . Das letzte Wunschkonzert in Damme er¬
brachte allein mehr als 1000 Mark.

Conneforde . Auf der Deckstation wurde beim Bauern
Kreye ein neuer Bulle aufgestellt. Das neue Tier ent¬
stammt einer guten Leistungsherde.

Osnabrück. Das Deutsche Nationaltheater hat mit
Unterstützung eines Mufikkorps einer Flakabteilung
ein WHW . - Wunschkonzert  veranstaltet , bei dem
dem Kriegswinterhilfswerk weit über 18 000 Mark
zugeführt werben konnten.

Generalmusikdirektor Pros . Hermann Abendroth,
der Leiter des Gewandhausorchesters Leipzig, leitet am
5. Februar 1940 ein Sonder -Sinftmiekmizert des Städti¬
schen Orchesters.

Burhase . Bei dem BrandnnBÄÄ,, das sich vor einigen
Tagen ereignete , vermißt « n» a>„ wie erinnerlich , plötz¬
lich den 80jährigen Meinen.  Nrii de« jetzt vorgenom¬
menen Ausräumungsarbeitcn svide die völlig ver¬
kohlte Leiche des -Vermißten , der den Tob in den
Flammen  fand . gefunden.

Lstfrieslands Handwerk >m kriege
Nirgends war wohl die Umstellung des Handwerks

auf die Kriegswirtschaft schwieriger, als gerade in Ost¬
friesland mit den vieln Ein -Mann -Belrieben . Einige
Zahlen mögen hierfür als Beispiel herangezogen wer¬
den. Im Jahre 1930 gab es in Oftfriesland 5600 Hand¬
werksbetriebe : davon waren etwa 4000 Kleinbetriebe.
Diese Zahl stieg bis zum Jahre 1933 auf 7809. In den
Jahren der wirtschaftliche» Unordnunq und Notlage
hatten nämlich viele Handwerker ihren Arbeitsplatz ver¬
loren und machten sich. der Not gehorchend, selbständig.
Diese für das gesamte heimische Handwerk ungünstige
Entwicklung fand aber mit der Machtübernahme und
den großzügigen Arbeltsbeichaffungsmaßnahmen ihr
Ende . und heute hoben viele hundert Handwerker ihre
Selbständigkeit wieder aufgegeben und baben sich für
einen anderen Einsatz zur Verfügung gestellt. Anfang
Januar ist die Zahl der Handwerksbetriebe in Oftfries¬
land wieder auf weniger als 8000 zurückgegangen.

Des Führers Wort m jeden Bunker!
„Mein Nampf" in Friöpoftsusgsbr

Alles was an Ideengut in der nationalsozialistischen
Bewegung, in der nationalsozialistischen Vollswehr-
macht und im nationalsozialistischen Staat wirksam
wird , ist in des Führers unvergänglichem Buch „M r i n
Kamp  s" verankert . Die deutschen Bolksgenogen sind
nicht zu zählen, die an diesem einmaligen Werk immer
wieder den Rückhalt für ihr politisches Denken, für
ihre IlrieitsbUdung und ihre Charokterschulnng fanden
«rd finden. In den Zeiten des Kampfes um die Macht,
da der einzelne Nationalsozialist oft von alle« politi¬
schen Informationen abgeschnitten und ohne Fühlung
mit seinen Kameraden war . da es galt , gegenüber einer
Welt von mißgünstigen, hämischen, überklugen oder gr-
bäistgen Feinden immer wieder das Banner der eige¬
nen Ueberzeugung hochzuhalten, ist dieses Buch immer
wieder zur Quell « der Besinnung und
wirtlicher Kraft  geworden.

Wie oft hat jeder Parteigenosfe . wenn die Last der
Sorgen idn niederdrücken oder der Ansturm der Gegner
ihn umwerfen wollte, in abendlichen Stunden dieses
Buch zur Hand genommen upd dann jene Sicherheit
und Ruhe  wiedergefunden , die nur aus der Kraft
großer weltanschaulicher Gedanken strömt! Wie oft
fielen die Geheimnisse angeblich unlöslicher Probleme
wie Schuppen von unseren Augen, wenn wir irgendwo
in „Mein Kampf ' auf einen Kernfay oder eine Ge-
dantenennoicklung des großen Vereimachers Hitler
stießen, wobei mit einem Male alles unechte Beiwerk,
alle iünstliche Komplizicrung der Argument « und Ein¬
wendungen abfiel und wir wieder einen ganz klaren
Blick ant die großen Ziele und einen ganz klaren Maß¬
stab für die notwendige Handlungsweise gewannen

Denn das entscheidet schließlichder Kampt der Neon
und Mächte auf dieser Erde : daß nicht allein di«
höhere Idee  kahl und absolut verkündet wird . son
der» daß ihre Verwirklichung in der Tot  sich
allen Machtinstrumenten der feindlichen Umwelt gegen
über durchzusehen vermag.

Aus diesem Grunde ist des Führers Buch dem kämpfe¬
rischen Raiionaftozialisten immer dann besonders un-
kNlbebrlich gewesen wenn besondere Anforderungen an
ibn gestellt wurden. Es ist eine Waffe im besten
Sinne de » Wortes.  Eben weil dieses Buch in all
feiner Weisheit io ungebeuer praktisch und lebensnah
ist, übt es eine geradezu unheimlich zu nennende Wir¬

kung aus . Es hat aus verbissenen Gegnern begeisterte
Anhänger geformt , es Hai zaghafte Nkitläufer zu ent¬
schlossenen Mitkämpfern gemacht, es hat schwankende
Gemüter zur harten Entscheidung und zweifelnde Her¬
zen zum zuversichtlichen Bekenntnis bestimmt. Infolge
seiner Wirkung , die es auf den deutschen Menschen —
und nur der deutsche Mensch kann es im Mitempfinden
der Gedanken und im Anklang der gemeinsamen Bluis-
werte überhaupt richtig lesen — ausübt , ist es als
Kampfbuch nicht nur ein, sondern das Buch des
Krieges,  das genau, wie es in Friedenszeiten die
schöpferisch-kämpferische Seite des deutsche» Menschen
aufrüttelte , jetzt seinen wehrmäßigcn Widerstand und
seinen Willen zum Sieg hochreißt.

Jeder Nationalsozialist , der den Wert dieses Buches
zu schätzenweiß, erkennt daher die Bedeutung , die im

Erscheinen einer Feldpost ausgab « von Adolf
Hitlers „M ein Kampf"  liegt . Es ist kein Zweifel,
sie fehlte  bisher ungezählten deutschen Soldaten und
wird eine sehr fühlbare Lücke ausfüllen . Nunmehr liegt
sie in handlichem Taschenformat , gebunden in biegsames
rotes Leinen mit Eoldtitel vor. Keine zwei Finger
dick, aber dennoch 779 Seiten stark, ungekürzt und nicht
einmal klein gedruckt, ist dieses Buch (erschienen im
Zentralverlag der NSDBP, , nur 7.20 RM .) geeignet,
wirklich als Volks - und Soldatenbuch in
der T a scheoder im Tornister jedes Solda¬
ten Platz  zu finden. Wenn man hier sagt : es darf
in keinem Bunker fehlen, gehört in jede Eoldaten-
bücherei und auf Las kleinste Vorpoftenboot , dann ist
das wörtlich und buchstäblich zu verstehen!

Denn es ist ein Waffenarsenal der gei¬
stigen Rüstung,  das uns manche Schlacht gewinnen
lagen kann!

Wenn heute einer nicht weiß, womit er „seinem"
Soldaten in Bunker oder Feldstellung , Garnison oder
Schiff. Fliegerhorst oder Stab eine Freude machen soll
— jetzt gibt es keinen Zweifel mehr darüber : ..Mein
Kampf" in der Feldpoftausgabe . sgft.

7. Philharmonisches Konzert / Edwin Fischer
spie!» Vrskms

Den Auftakt gab ein zeitgenössftchrsWerk. ..Ostinato" ,
das jungen Berliner Tonsetzers Kuri Rakch . Gebackn
als ?estl:che Eroffninigsniusrk, beginnt es mir großen
klaren Harmonien , die von den stark bewegte» Strei¬
chern umrankl werden. Diese Einleitung ist wirkungs¬
voll und vielver -prechend — aber sie ist leider auch das
Brfte, Denn mit der Durchlührung des .Mimten Basses
iängr eine mekr ichulgerechre Arbeit an . die sich in
Klei-ftgkeiten verzettelt , und wenn am Ende in ähnlich
wuchtigen Klängen wir zu Ansang der Schluß gegeben
werden >sll . >o ist die Erwartung nicht gleicherweift
zufriedengestellt. Vielleicht müßte nach An der Alten
noch eine große Orchrstenuge oder dergleichen angefügt
werden, um zu dem glanzvollen Ausichw ngen zu kom¬
men, das man nach Anlage und Anlaß wünschen
möchte. GAkD. H. Schnackrnburg  gab das kurze,
straff gefügte und ausgezeichnet instrmnennerte Werk
mit gleich großem, »arbigen Ausdruck wieder. Und wir
begrüßen es um >o freudiger , als wir jede Enoeiieru »-g
des zeirgenöHlchen Anrrils gerne lohen!

Mit dem nochro' grnden Klavierkonzert Nr . 2. 8 -ckur.
von Johannes Brahms «rhirlr nicht nur dieser LSend

feine Krönung , soedern es wurde in Edwin Fischers
Darstellung zum langnachklingenben Höhepunkt vieler
Konzerte. Vom ersten bis zum letzten Takte spielte e-
der Künstle prachtvoller, größliniger Auftaffunq.
Oie von reifster Meisterschaft wie von geradezu jagend-
rri -cher spa . „kraft und leidenschaftlich? « Bewegrheii
getragen wurde . Man wurile gleichzeitig erschüttert
und erhoben von Schöpfung und Rach-chöpfuag: denn
d.er stand wirklich der Pianist groß neben dem Ton-
d:chrer. Indem iSswin Fischer bis ins Kleinste und
Genaueste den Absichle» und Gesichten von Brahms
K-ang und Gegenwart lchenkr«. lebte er doch zugleich
mn wundervoller Ueberlegenheir und Selbktkändigkeii
stch '«.der aus . Lein unvergleichliches Klanggerüh'
,rvre untadelige Technik und lein herrlicher An 'chlaq
ließen ihn zu einer Gestaltung ansteige », die Bekennt¬
nis zu den Meistern wurde, die Sinn leine* »eben*
waren , und Oftenborung einer großartigen , voll aus-
gerefften und ihres Selbst bewußlgewordenen Künstler-
prronlichkeir.

Wene -fernd und mitgerissen bauten Ltaot - -
orcheper und H. Lchnackenburg  ihren Teil

am Konzert auf und gaben damit eine Eeiamldar-
stellung, die den Gast und die Hörerschaft gleicherweise
begeisterte und zu immer wiederholten Donkesaus-
brüchen führte . And mit recht nahmen alle Jntzru-
mentalisten an dem Beifall teil , unter ihnen besonders
Paul Zing « l ftir iein prachtvolles kerniges und
frisches Eello-Solo im dritten Satz. Denn hier handelt
es sich um ein Werk ungleich denen späterer Meikter,
worin gern der satte Klang des Orchesters den Solisten
zudeckt: Hier ist jeder zu seiner Zeit konzertant und
wiederum Glied des Ganzen!

Nach dieser großartigen Leistung hatt « es Schumanns
liebliche, frische „Erste Symphonie " schwer zu bestehen.
Sei es. daß sie im scharten des vorhergeheift>en Erleb¬
nisses stand , sei es. daß Aufschwung und Abspannung
auch Orchester und Leiter »pürten : es war achtung¬
gebietend . aber irgendwie stumpf in Klang und Ausbau.

* LIewoaa Lunte

Loffcin aus der Rctorle
Bedarf der Heilkunde gedeckt

Lei dem starken Ausfall in der Einfuhr koffern-
balliger Robftoift bar die deuriche chemischeIndustrie
Abhilfe zu Laste » oersuchr. Zunächst einmal ist es ge¬
lungen . das Coffei» weit mehr als früher aus Tee zu
gewinnen , ohne daß der Tee dadurch das geringste au
Geschmackrcher Aroma einbüßt . Wichtiger aber noch
ist der zwefre Weg zur Gewinnung von Lsffei » auf
>Nnthetiichem  Wege . Hier kommr die Toial 'pu-
lbese in «zeuge, die oon Harn -äure ausgeht . Die ge¬
ringen Evrzerndosen, die in der Heilkunde und Rähr-
mrtielinidufrrie benötig » weide, . lassen sich jedeistalls
^on auf vielem Wege ohne Schwierigkeiten gewinnen.

Weder Kaffee noch Tee sind Lehensnotwendigkeilen.
io baß das deutsche Volk gern darauf verzichten kann.
Nur auf zwei Gebieten kann man das Toste«» nur
schwer «der garnicht entbehren . Insbesondere wird es
in der Heilkunde zur Bekämpfung von Lchwächer-Mn-
den des Herzmuskels, zur Beschleunigung des Kreis-
llnirs , zur Erhöhung des Stoffwechsels und n Ver¬
bindung mir anderen chemischen Substanzen auch
-chmerzftillendes Mitte ! angewandt Die Havptmrngr
des in der Heilkunde und Nahrnngsmirtelimdustrie ver¬
wendeten Eoffeins wurde bisher durch Extraktion v-u
Kaffee oder Tee gewonnen. wen
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Eine einige Ko-e / Von
chsnsiürgen Weidlich

„Also, das sage ich üjr ", sagte die Freundin mit
dieiem Gesicht hört es jetzt auf ! Ich weiß sehr wohl
was dich bedrückt! aber — sei mir nicht böse — das
ist deine eigene Schuld. Zeig den Kerlen doch, wer du
bist - dann bist du auch nicht länger allein ! Ist ja
schrecklich!"

-2a, " iagte Anneliese, „das sagst du so einfach!
aber . • . Ach, wenn ich doch deine Leichtigkeit hättet
Bei mir ist immer alles . . . Warum nur mutz bei
mir alles so schwer fein!"
. „Weil du ein viel zu guter, Mensch bist! Biel zu aut'
Zehnmal besser als ich! Aber das sehen die Kerle nie!
Die fliegen lieber hoffnungslos auf so ein Flittchen,
wie ich eins bin ! Oh, diese Kerle !"

„So ein Flittchen bist du aber gar nicht!"
„Du Engelsgesicht, was weitzt du denn davon ? ! Ich

kenne mich doch!"
„Ich kenne dich auch!"
„Siehst du, so mutzt du die Männer ansehen! Damit

sie fühlen, chatz du etwas für sie übrig haben könntest.
Selbstverständlich nie übertrkibeu ! Aber auch nicht . . .
Also dein Gesicht, wenn dir mal einer von diesen Ker¬
len gefällt , hach, da läuft es einem ja ordentlich kalt
über den Rücken! Als ob du ein Eisklotz wärest!
Wärme, Kindchen! Wärme mutz eine Frau ausstrahlen!
O, lieber Himmel , ist denn das so.schwer zu verstehen? '"

„Nicht schwer zu verstehen — aber : schwer . . ."
„Und das sagst du ? ! Wo du . . . Wo du so fast

überläufst vor Herzenswärme ! Ach,,ichgebe es auf."
Zwei stunden später — die Freundin war noch nicht

gegangen — klingelt es und ein junges - Mädchen gab
für Anneliese eine Rose ab. Mit hochrotem Kopf kam
Anneliese ins Zimmer zurück. „Was ist denn passiert?"
fragte die Freundin . „Das mutz ein Irrtum sein", mur¬
melte Anneliese. „Ja , das ist, bestimmt ein Irrtum ?"

„Was denn? Hast du Blumen bekommen? Bon wem,
wenn ich fragen darf ? Nein , ich will es gar nicht
wissen."

„Aber das ist es ja ! Ich weitz nicht von wem! Eine
Rose Es ist bestimmt ein Irrtum ."

„Aber da ist doch ein Umschlag. Zeig einmal her."
Anneliese -gab ihr den Umschlag. In Schreibmaschinen¬
schrift stand ihr Name darauf . Auf der Karte , die der
Umschlagenthielt , stand — nichts.

„So eine Frechheit !" sagte die Freundin . „Anonym!
Aber ein gutes Zeichen! Patz auf, das ist genau so ein
schüchternerwie du. Anneliese, wer ift’s ? !“

„Aber ich habe doch keine Ahnung ! Es mutz ein Irr¬
tum sein, bestimmt!"

„Heuchlerin! Wieso soll es «in Irrtum sein? ! Hier
steht klar und deutlich dein Name."

„Ich begreife es nicht!" Sie setzte sich fassungslos.
„Wer in aller Welt soll mir Blumen schicken? ! Noch
dazu eine Rose!"

„Sogar eine rote !"
Anneliese errötete aufs neue. Ihr Gesicht glühte. Es

hatte Leben bekommen. Der stumpfe Ausdruck in ihm

war gewichen. Ja , in ihren Augen begann es zu
leuchten. „Wer es nur sein mag?" Immer wieder stellte
sie diese Frage.

Die Freundin half ihr , nach der Antwort suchen. Sie
beobachtete Anneliese dabei genau. Nichts entging ihr.
So entging ihr auch nicht, datz ein jähes Rot in Anne¬
lieses Gesicht stieg, als der Raine Wolliehn fiel. „Nein,"
sagte Anneliese, „das ist unmöglich! Herr Wolliehn kann
es nicht sein. Das ist ganz unmöglich!"

„Warum soll das unmöglich sein? Warum ? ! Der
Wolliehn ist -ein netter Mensch. u>d ihm traue ich es
gut zu."

„Nein. Nein ! Berlatz dich darauf ! Das ist ganz un¬
möglich!"

„So gut gefällt er dir ?"
„Ach, laß doch! — Meinst du denn wirklich, datz

er . . . datz . . . die Rose könnte von ihm sein?"
„Ich bin jetzt sogar davon überzeugt !"
Als die Freundin ging, lieg sie eine Anneliese zurück,

die in einen völlig anderen Menschenverwandelt schiene
Ihr Gesichtstrahlte, alles was noch vor wenigen Stun¬
den verkrampft an ihr war , hatte sich gelöst, und über
all dem stand die Hoffnung auf Glück.

Vierzehn Tage waren vergangen, da kam die Freun¬
din wieder. -„Du hast wohl keine Zeit mehr für mich?
Ah, ich sehe, du bist verliebt ! Wer ist der Unglückliche?"
. „Anneliese zog sie ins Zimmer. „Ich mutz dir ein Ge¬
ständnis machen", sagte sie fast verschämt.

„Wolliehn ?"
„Ja . Ich war schon dreimal mit ihm aus ."
„Das ist alles ? ! Seid ihr noch nicht verlobt ?"
„Sei doch mal ernst!"
„Ich bin noch-nie ernster gewesen! Wie kam denn

das so schnell? Hast ihn wohl tüchtig angehimmelt?
O, Mädchen, ich -habe dir doch gesagt, du sollst nichtübertreiben !"

„Aber es ist doch . . . Wir sind doch nur zusammen
ausgewesen!"

„Na , endlich! Dann war er es also doch, dein Wol-
liehn, der dir die Rose schickte?"

„Ich weitz es noch nicht. Ich habe ihn gefragt —
aber er hat es bestritten."

Welch edles Herz! Im Ernst : ich habe ja gleich ge¬
sagt, das ist einer mit genau solchen Komplexen wie
du. Typisch Wolliehn ! Run sei verständig : rühre nicht
an sein blum-enhaftes Gemüt. Vielleicht ist das das erste
Geheimnis , das er hat. Seine erste Wohltat an dir,
die er aus Bescheidenheit nicht zugeben will. Es gibt
auch unter den Kerlen solche mit zarten Seelen . Wehe,
wenn man sie dabei ertappt ! Das wollen sie nicht. Ver-
latz dich auf mich! Ich kenne die Sorte . Also: mit keinem
Wort mehr in ihn dringen ! Versprichst du es?"

Anneliese versprach es.
Erleichtert atmete die Freundin auf.
Zwei Tage darauf kam wiederum anonym eine rote

Rose. Sie war wirklich von Herrn Wolliehn.
Die erste war von der Freundin gewesen.

Der Ruf der Tiefe / Gelclnchte
aus dem Bergmanns leben

Der alte Kumpel Lorenz ging mit dem jungen Heinz
Boldi den Schächten zu. Der Himmel lag grau und
schwer über den Fördertürmen . Ein feiner Sprühregen
ging nieder und lietz die Gesichter nutz werden. Der
Lorenz mit seinem schaukelnden Schritt und der Bold!,
der Junge mit den hellen Augen, darin schon die Sehn¬
sucht nach der Tiefe der Erde flammte,, sie schritten rüstig
voran und schwenkten den Kafseek-rug dem steilen
Schachtberg zu.

„Ja , der Thomas , was dein Vater war —" Der Alts
stockte, wie in eine Erinnerung versunken. Er schüttelte
den Kopf und wischte sich mit der freien Hand durch
den grauen Bart . „Vor wenigen Monaten war er noch
mit mir auf der dritten Sohle angelegt . Wir bauten
im Flöz Margaret und dein Vater war ein guter Haüer.
Jetzt ruht er in Polen . Irgendwo bei Lowicze. Nein,
nicht irgendwo — vielleicht an der Vzurabrücke, dort,
wo heißer Kampf war . Das ist mir ein Bergmann , der
solch eine letzte Schicht befahren kann, Boldi , j« — so
wie dein Vater —“

Boldi sah voraus . Da war das Huthaus und die
Seilbahn , die die geförderte Kohle nach der Wäsche
brachte. Da war der Förderturm mit . seinen sausenden
Seilscheiben und dad weit geöffnete- Zechentor. Der
fremd ist, der hat wohl Furcht vor diesem grauen Ge¬
werk, aber - wer hier geboren ist, wie Heinz Boldi , der
hat ein Singen in der Brust , sobald die Zechen ihm
winken. Er weitz es nicht zu sagen, was ihn lockt, ob
das Tiefgründige der Gänge, ob das ferne Gehämmer
in den Oertern oder die Stimm « des Berggeistes, der
sich im Verbau hier und da einmal zeigt, im Guten
und im Schlechten, aber immer geheimnisvoll . Nein,
Boldi weitz nur , daß er nirgends anders leben möchte
als bei den Zechen. Nun kommen sie schon dem Tore
näher.

„Ueber Tage", meint Boldi zum Alten , „über Tage
ift’s doch kein rechtes Hantieren , Lorenz. Immer so am
Rande der Grube !"

„Ja , immer nur an ihrem Mundloch, das ist schon
wahr. Aber du bist zu jung . Das ist es. Um ein Jahr
ju jung !"

„Und es ist noch ein anderes , Lorenz ; nicht nur das ."
„Na und ?"
„Die Mutter und die Geschwister! Ich brauch' Ge¬

dinge!"
„Hm, hm, Gedinge —". Das war etwas , was dem

Lorenz einging , und er nickte dem Jungen zu, „Not
lut’s wohl an Fäusten , das ist gewiß, Not tut s mächtig.
Aber der Fahrsteiger , der Doberjahn !"

„Wenn du ihn bittest , für mich?" .
„Ja , vielleicht. An der Schüttelrutsche oder im Brems¬

berg am Haspel. Wir müßten es versuchen!
Heinz Boldi drängte voraus , dag Lorenz, kaum noch

mitkam. Am Huthaus wollt 's der Zufall , dag der Fahr-
steiaer aus seiner Kiste kam, und Lorenz sprach ntu
ihm wegen dem Jungen . Der Doberfahn machte zu¬
nächst ein bedenkliches Gesicht und zuckte verneinend
mit den Schultern.

„Das geht nicht, Lorenz, du weitzt —"

„Es ist wegen dem Gedinge für die Boldis , Fahr¬
steiger, ja, - wegen dem guten Gedinge in der Grube !"

Doberjahn kratzte sich mit dem Zeigefinger im Bart
und sah den Jungen an. Er fragte Boldi.

„Wegen dem Gedinge, Heinz Boldi?
„Jawohl , Fahrsteiger !"
Der Doberjahn lachte und legte dem Jungen die

Hand auf die Schulter.
„Das ift's nicht allein . Dich kenn' ich doch, Sohn vom

Frieder Boldi , Sohn von meinem Hauer Boldi ! Dich
kenn' ich, mein Lieber ! Es ist etwas da unten , was dich
ruft . Vielleicht dein Pflichtgefühl , ja . Aber vielleicht ist
es auch das andere. Die Gänge, die dein Vater befuhr,
das Eezäh', das dein Vater in den treuen Händen
hielt ! Nun ja , das ist nicht aufzuhalten , Heinz! He,
Lorenz!"

„Ja , Fahrsteiger , ja ?"
„Brauchst doch einen an der Schüttelrutsche, wie ich

weitz?" , , .
„Ho ja ! An der Schüttelrutsche Fahrsteiger !"
„Also, nimmst dir den jungen Boldi . Ich sag dem

Reviersteiger Bescheid!" llnd Doberjahn . der mächtige
Doberjahn nahm sich die Hand des Jungen und drückte
sie, und Boldi dankte dem Fahrsteiger mit seinem
hellen Blick.

„Glückauf!" grützten sic.
Nun kam dem Jungen alles entgegen, wonach er sich

schon so lange gesehnt hatte . Die Hängebank, der För¬
derkorb, die Fahrt in die Tiefe. Die Wangen glühten,
das Herz schlug und drohte die Brust zu zersprengen.
Durch, dunkle Stollen -schaukelten ernste Lichter, Sie
kamen näher und gingen fort.

Manchmal erkannte Heinz Boldi ein Gesicht, matt
beschienen und das Gesicht lächle ihm jedesmal zu und
grüßte „Glückauf. Boldi !" Und die Wände und der
Verbau , der rief es ihm dumpf, doch immer freundlich
zu „Glückauf, junger Boldi !" Und die Schüttelrutsche
machte ihren fleißigen Lärm , und die Pickhämmer
dröhnten . Aber es war immer der Ruf „Glückauf du!
Glückauf du !" G. A. 0.

Das „Geglabber"
Pitt ist Matrose auf einem Panzerschiff.
Eines Tages besucht ihn seine Braut , die aus dem

Binnenland stammt. Voller Stolz führt er sie durch das
Schiff, erklärt ihr dies und jenes , bis,sie schließlichauf
dem Signaldeck angelangt sind. Ein Signalgast, gibt ge¬
rade einen Morsespruch an das benachbarte Schiff. Be¬
kanntlich entsteht dabei ein klapperndes Geräusch, —
Pitt erklärt nun seiner Braut sogleich, was es mit
diesem Morseapparat fii-r «in« Bewandtnis hat und
findet auch in ihr einen aufmerksamen Zuhörer . Plötz¬
lich jedoch legt sie ihr« hold« Stirn in nachdenkliche
Falten und lagt zu ihrem erstaunten Bräutigam : „Ich
weetz nich, ich gann mir nich denken, datz die uff däm
andern Schiff das bisst Geglabber har ' g-e-n-n !"

Tlahliämpfer gegen üiftanjbom
ülcufct und Wallncr boxe» im Berliner Sportpalast

Ter Ha>c.-pl-k-ampj der Barve -innst -altung iin Berliner 2 -perr-
palast am il.  Januar Minnen ix-m deutschen Meister Waller
Neu sei und dem in letzter ; ',di wieder an -:stcc-beiiden Pan -l.
Wall  n e r wird endlich eine Klävuug der ^ pitzenilasje i-m
deutschen Schwergvustcht bringen . Tnrnber hinan - ist der
Kam-ps deshalb noch , von befvnidenem Reiz , weil die Vertreter-
Zweier ganz vevfchiedcner « »mpfsttle nnsein -ander treffen.
Beide- haben rund <!n Knnips-e nnsge -lrngen und laude ver¬
zeichnen besonders viel Ko.-Liege in ihrer Rc-kovdlifte,

Während der Westfale durch seinen wntzlc-nden Nahkampj-
üil nicht immer im rechten Angenblict die Position seines
Gegners richtig einschützcn und mit dem erwarteten genaiien
Treffer den Kampf für sich entscheiden tonnte , ist Wallner
mehr Ddstanzkämpjer irn-t einer schweren blechten, ivas die
zahlreiche » Rokardsiege beweisen , die er erringen konnte . Es
ist zn hoffen , daß iUeiilsel mehr mit dem Ä'-uipf borst und
durrh .Selbstkeherrsihnng blitzschnell jeden Moment des Kampfes
für sich ansznmltzen gelernt Hai. Wallner , der in diesem
Kampf , nachdem sein unglücklicher Sieg gegen Kölbliin schon
eine gewisse Berbessernng zeigte , einmal Gelegenheit hat . seine
Jugend , größere Wendigkeit und Schnelligkeit unter Beweis
zn stellen, muß durch mehr Nn-griMgeist seine Toilnahmoberech-
tignn -g an der Spitzenklasse im den -tichen Schwergewicht ein¬
mal recht einidoutig unter Beweis stellen . Er kann jedem
Gegner , der seine Deckung vernachlässigt , sehr goflührlich
werden . Daß ^solltc sich Neusel merken . Wer durch einen etn-
drincks-vvllen Sieg sein Können belveist. erwirbt sich vielleicht
die Qualifikation für einen Kampf mit nuferem deutschen
Meister aller Klassen , Mckr Schinetin -g/

Nachfolcier für weiß gesucht
Nach dem freiwilligen Verzicht des Wiener ? Erirst Weiß auf

den Meistertitel im Bantamgewicht haben sich verschiedene
Boxer bewenden , die teilweise airerkannt worden sind. Ten
ersten Ausschcidungskanrpi bestreiten innerhalb - von drei
Wochen Hans Schiller (Hannover ) und Hermann Heise (Han-

. novcr ). Der Sieger trifft ans Hubert Dfsermanns (Neuß ), und
wer diese Begegnupg gewinnt , hat das Recht, gegen den aner¬
kannten Hcransfvrdcrer Hermann Remscheid (Solingen ) den
Mcistcrschaftsknmps zu bestreiten.

Zernwettkämpfe im Schießen
Sk«ut 27. l . bis II . S. 19« werden im ganzen Reiltz, Fern¬

wettkümpfe abgehalten , die die Einsatzbereitschaft der -schützen
erkennen lassen sollen . Die Borschristeir sind enthalten im
Teil 20 der sportvrdiinngen, ' die beiin Gnu „Nordsee " des
Tenischen Schützen-verbandes , Holler Allee 75, z» tz-ndrn sind.
Dort können auch Schnßllstcn Tür die einzelne » Wasscn-
arten angcfardcrt werden . Infolge der Wittern,Igsverhält-
nisse empfiehlt der UnterkreiSschützensührer -Bremen -Stadt in
erster Linie die Durchführung der - Fehnweidkämpse mit dem
K,-K„ und zwar : B-L-Kleinkaliberbüchse auf 50 Meter mit
offener .Visierung , militärische Anschlngssarm : ll-4-.lklein-
kaliberbnchsc ans äll Meter mit osscner Visierung , beliebige
Anschlngssarm : Mannschafts - und Einzelschießen . Jede Mann¬
schaft besieht hierbei aus f ü n s Schlitzen. Jeder Schütz«
schießt 30 Schuß insgesamt : je 10 Schuß in den betressenden
Anschlagsarten , z. B . bol B 2 10 Schuß liegend freihändig,
10 Schuß kniend und 10 Schuß stehend sroihändig . Jo 10
Schuß sind ans einer Scheibe zngelafsen . Für das Schießen
ist ein ltnparteiischer eines anderen Vereins anznfardern.
Der Berbandsinhrer erwartet starke Beteiligung.

Italienische statt englische Züßdaller
Sin Stelle einer englischen Mannschaft — deren Ausreise

nicht erlaubt worden ist — soll eine der besten italienischen
Fnßballmannschnsten im Lause des Frühsvmmers nach Kopen¬
hagen zu einem großen dänisch -italienischen Lünderkamps
elngelndcn Iverdcn.

Deutscher Motorraderfolg in Südamerika
Ein bemerkenswerter Erfolg der deutschen Krastfahrzeng-

Jndustrie wird aus Argentinien gemeldet . Bei einem Rennen
in San Inste siegte der Slrgcntinicr P v n t u f t i auf seinem
B M W . - G e s p a n n mit nicht weniger als zwei Runden
Vorsprung , aus der über 6 Kilometer langen Rundstrecke . Mit
einem Stundenmittel von 00.7 Kilometer übertras Pvntnttr
sogar noch den Sieger des Rennens der Solomaschinen , der
ans seiner Nartvn nur 87 Stdkm , suhr.

Ausfall der Handballspiele . Wie der stellvertr . Kreissnch-
wart Lange bekanntgibt , falle » am kommenden Sonntag die
Handballspiele des Kreises 'Bremen ans . da bei der vorherr¬
schenden Witterung nicht mit bespielbaren Plätzen zu rechnen
ist . Die Spiele der Gnuklassc werden davon nicht berührt.

. kostenlose Unfallvcrstcheiu2 m stüti.-Sport
Der Ausruf des Rcichsorganisationslciters der NSDAP,

an die vcrantloortlichen Männer in den Betrieben , die DAF.
in ihren Bemühungen um dir Gesunderhaltung des schassen¬
den Menschen gerade int Kriege nach beste» Kräften zu
unterstützen , hat einen nachhaltigen Erfolg erzielt . Die stetig
wachsenden und zum großen Teil sich sprunghast steigern¬
den Teilnehmerzahlcn in den Betriebssportgemeinschaften und
DAF .-SPertkurscn haben das « portamt der NS .-Gemein¬
schaft „ Kraft durch Freude " veranlaßt , so teilt der 91s .'
Gaudienst mit , über seine verstärttc Kricgsarbcit hinaus die
«Portverletzten -Fürsorge grotzzisgig auszubaucn , Durch den
Abschluß einer für alle Jahrcsspvrtkarteninhaber lostcnloscn
Sportunfall -Versicherung wurde dieses Vorhaben umgehend

- verwirklicht.
Diese Sportunfallvcrsicherung , in deren Genuß olle In¬

haber der gültigen Jahrcssportkarte ohne  sinanzicllc Be¬
lastung kommen , trat NM !, Januar 1040 in Kraft . Sie
sieht unter anderem iolgendc Leistungen dar , 913)1. 1500.—
für den Todesfall : RM . 0000. sür den Jnvallditäts -all : bis
zu RM . 850.— sür Hciskostcn sür jeden Vcrsichcrnngssall:
bis zu RM . 200.— bei Ledigen : bis zu RM . 800. bei
Verheirateten als Entschädigung für nachgcwicscncn Lohn-
aussall aus Antrag und nach besonderen Richtlinien des
SportamteS . — Damit hat die DSlF . eine neue soziale
Tat vollbracht , deren günstige Auswirkung gerade im Kriege
nicht hoch genug bewertet werden kann.

was außerdem interejsiert.
- Wintcr -Waldläuse 1080/10. Wie der stellvertretende Kreis-
sachwart sür Leichtathletik mitteilt , muß der sür Sonntag ge¬
plante Winterwaldlaus „Rund um den Bürgcrpark " wegen
der widrigen Wltterungsperhältnissc gussallen.

Tischtcnnismcisterschastcn des Kreises Bremen . Vom 1. bis
3. Alärz werden in den Sälen , der Bremer Kampsbahn die
Tischtcnnis -Meistcrschastcn des Kreises Breme » nusgetragen,
sür die zahlreiche Aleldungen auch ans den Unterkreisen er¬
wartet werden . Man rechnet mit einer Teilnahme bon min¬
destens 100 Spielern . Bcranstnlter der Kreismcisterscliasten ist
die Betriebssportgemeinschaft Fockc-Wulf.

25 Jahre Turnvcrcinssührcr . Ein seltenes Jubiläum kann
der Bereinsführer des Wilhelmshavcncr Turnvereins „Vor¬
wärts ", Pg , Gustav Müller , begehen , G , Müller ist dieser
Tage 25 Jahre Dercinssührer dieses weit über die Grenzen
der Kriegsmarincstadt Wilhelmshaven hinaus lwkannten
N2RL, -Vereins , der übrigens der älteste Spvrtvcrein Wil¬
helmshavens ist.

Eine Skizunft in Wilhelmshaven . In der KriegSmurinestudt
Wilhelmshaven haben sich skibegcistcrte Bvlksgenvslcn zusam-
mengcsiuidcn , die sich zu einer „Skizunst Wilhelmshaven " zu-
snmmcntntcn und den Wintersport gemeinsam ausüben wol¬
len . Schon 10 bis 50 Mitgllieder zalstt diese neue ATRL .-Ee-
iiieinschast , die beabsichtigt , bei passender Gelegenheit Tkireiscn
in den Harz u . U. anch weiter zu unternehmen.

Deutschland — Nstgarn ln Breslau . 'Am 11. Februar wird
Deutschlandin der Jahrhunderthalle in Breslau gegen Un¬
gar» seinen 00. Borlünderkampsdurchführen. Nur in acht
Kämpfen blieben die deutfclien Amateurboxerunterlegen, wäh¬
rend sieben unentschieden Verliesen und 51 Kämpf« gewonnen
wurden.

Maki fährt nach USA . Finnlands Weltrekordläufcr Taisto
Mäki tritt am Mittwoch die schon lange geplante Reise nach
Slmerikn an . um dort aits Einladung der Slmatciir -Slthlrtic-
Univn an den Hallenrennen teilzimehmen . Begleitet wird
Aläki ' vvn seinem Landsmann Paovo Nurmi , der vor mehr
als einem Jahrzehnt bei den amerikanischen Hallenrennen
von Sieg zn Tieg eilte.

„6dL."-Sport
Nl -lc Schivimmknrfe der Bctr -iel' s-fport -geme-i-nfchaftc -n und

dl« offenen Kurse fallen mit Wivkmig ab sef-vrt a-nS. 3l-m Don¬
nerstag . 25. Januar . Sivboitsgemeinfchajt für Jrarien mn
20 Uhr in der Turnhalle der Schilfe Korn -straße .- Die Be-
triebssportivarte ivollen u>mgchent > die MonatsborichtU -arten
an rins einsenden.

Jahrcssportkarte erneuern ! Die KdF .-Gemeinschast weift
daraus hin , daß alle Schassenden , die mit KdF , regelmäßig
Leibesübungen betreiben wollen , ihres Jahressportkarte er¬
neuern müssen . Die Karte , dle heute bereits im Besitz von
1,2 Millionen Volksgenossen ist, ist zur Aufnahme aller
amtlichen Eintragungen bestimmt , die Lehrgänge , Ernen-
nunge » , Erwerb von Leistungsabzeichen usw . betreffen . Zu¬
gleich ist mit dem Besitz der Jahrcssportkarte eine Tlnfall-
vcrsichernng verbunden.

Handelsmeldungen
. . . . .

Berliner Börse
Miu-lln , 24. Jnuuai -. Das (leucliUlt an den AktJonnilh -kteu

bowugto »Ich auch am Mittwoch ln . vM-liilllDlamilUiu - ruhigen
Bahnen, ' jedoch lagen die NoUci -üuifeu ’/.umeist hoher , da
die Baukcnkunildcliart veraclilodcnlllch mit Antaifokllutou
vertreten war . Der borufmnlllilito Bih-eenliandel nahm nen¬
nenswerte Abgaben nicht vor . Del den Muntnnwct -ton lagen
l-Ioeseh nur '/• und Haniener um •/«•/• oi-miilJlgl , Jlliher
»teilten »loh Vereinigte Hlahlwerko um V«, llhelnslahl um
'/i und Maunesmunn um '/, "/», nrauiikohlimwerto lagen
freundlich . In der chemischen öruiijio »el '/.ten Farben mit
170V« um '/«•/• fester ein Und »(.logen alsbald weiter auf
171'/». Elektro - und Versorgungswerlo lugen ruhig , aber be¬
hauptet . Habet - und Drahtwerte sowie '.L’extlluktlon lagen
still und kaum verändert , , Am Autonktlenmarkt bUfiten
BMW ., bei den Masehlnennntellon Oronsteln je ViV« ein.
Im . Vordergründe standen Kallaküon . .die durch recht teste
Haltung gekennr .elohnet wurden . Am variablen Renten-
markt ermäßigten . »ich Relohsaltbesitz auf llO'/i und die
Gemelndeumschuldung um 5 l’fg . auf »5,40, Relchsbahnvor -.
zilge »teilten »loh auf 127V«.

Im weiteren Verlaufe trat die bereits r.u Anfang zu be¬
obachtende Befestigung an den Aktienmärkten deutlicherin Erscheinung Am Kassarentenmarktoverkehrten Llnulda-
tionspfandbrlefowiederum In unregelmäßiger Haltung. Für
Hypothekenpfnndbrlefohat sieh die Luge bol starker Nach-frage nicht geändert. Beachtet waren ferner Kemmunal-obligalionen, Bei den meist gestrichenen Stadtanlolhen
stiegen 27er Königsberg um >/>•/«. DekosamaI gewannen V«,während Dekosama. II Vi*/i  hergaben . Provlnzanlolhen
konnten eich' behaupten, Staat«- und Länderanlelhen zeigten
bei mäßigem Geschäft nur kleinste Abweichungen. Reichs¬anleihen kamen zum Teil etwas höher an. U. a. wurden
die 4>/i'Mge Anleihe von 88 Ausgabe II um V«V« heraufge¬setzt. Industrieobllgationen hatten freundlichen Grundton,

In der letzten halben Stunde de» Verkehr» fand vor
allem die Meldung, daß »ich für die heute zur Zeichnung
aufgelegten 80 Mill, RM 4V,V«Iger Teilschuldverschretbun-gen der preußischen Bergwerk»- und Hütten-AG. (Preußag)eine »o starke Nachfrage gezeigt habe, daß »ich da» Bnn-

kenkonsortlum veranlaßt sah, die Zeichnungen mit demheutigen Tage zu schließen. Im Kassaverkehr waren vbn
Banken Niedcrlausltzer Bank mit minus 1 und von Hypo¬thekenbanken Danziger Hypotheken mit plus 2'/> hervorzu-hehon. Kolonialpapiere konnten sieh fast durchweg stärker
befestigen. Für die zu Elnh-eitskursen gehandelten In-duslrleaktlen waren Kursorhilhungenvon 1 bis 8V« in derMehrzahl. Steuorgulseholne I konnten Ihren Stand nicht
voll behaupten. Dezemberund Januar nannte man 90.00 bis
»21/«, Februar »9,80, März, April pnd Mal jo 00,02“/* bl« 65.Der l’rlvnldiskont wurde bei 21/«D/o belassen.

Berliner Devisenkurse

i' oltigruphlzcho
Auszahlung tfl"0 Vor¬

kriegs
kurs

24 . I.

Geld

1940

ürlsl

23 . 1. 1940

tield Briet

Afghanistan 18 . 73 16 . 77 18 .73 18 . 77
Argsntlnlei 1 P . -P. Ü 1 . 78 0 . 663 0 . 667 0 . 663 0 . 667
Belgien 100 Beige 3 81 .00 41 .92 42 .00 41 .92 42 . 00
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100  Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 647 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4!> 112 . 60 48 . 06 48 . 15 48 . 06 48 . 15
Estland ioo e . Kr. 4 'j, 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 t . M. 4 81 . 00 6 . 046 6 . 066 5 . 046 5 . 065
Orlecheniand 100 0 . 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 363 2 . 357
Holland 100 fl. 3 188 . 74 132,37 132 . 63 132 . 37 132 . 63
Iran 100 Riale 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Illand 100 !il . Kr, 6 !> 112 . 60 38 . 31 38 . 39 36 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4!» 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
laaan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 686 0 . 683 0 . 586
JugojIawlonlOOOin. 6 8t 00 6 . 694 6 . 706 6 . 684 6 . 706
Lettland 100 Lata 6 48 . 76 48 . 86 48 . 76 48 . 85
Litauen ioo Lilas & 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxambura 100  Fr. 10 . 48 10 . 50 10 . 48 10 . 60
Norwegen 100 Kr. 3!i 112 . 75 86 . 69 66 . 71 56 . 88 58 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 9 . 121 9 . 139 9 . 121 0 . 139
Schweden 100  Kr. 3 112 . 60 58 . 29 68 . 41 59 . 29 59 . 41
Schwell 100 Fr. 1!p 81 . 00 66 . 86 65 . 98 66 . 38 65 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 9 . 609
Spanien 100 Pss. 26 . 61 26 . 67 26 . 61 26 . 67
TUrkel 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 979 1. 982 1 . 978 1 . 962

1 O. -P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat. v. A. 1 k 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495
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Der Bremer Parteigenosse Hans R. Bona-
reis  schickt uns diese Bilder aus Deutsch-
Przemysl , wo er als Leiter der Abwicklungs¬
steile Przemysl der „Reichssteiie für
Getreide , Futtermittel und son¬
stige landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse"  aus erster Hand bedeutende
geschichtliche Vorgänge erlebt : Mit jedem
Waggon der Millionen Tonnen Fut¬
tergetreide,  die ununterbrochen aus Ruß¬
land anrollen und deren größter Umschlag
an der Grenze bei Przemysl erfolgt , krepiert
ein deutscher Torpedo im Leib des britischen
Blockadeungeheuers , und mit jeder Tonne O e 1
und Benzin,  die durch die Pumpenanlage
der Przemysler Rampe aus den russischen in
die deutschen Tankwagen strömt , zerrinnt die
Hoffnung der westlichen Wirtschaftskriegs¬
strategen auf eine Lähmung der deutschen
Waffen, vor deren Schärfe sie zitternl

Aber über diese Auswirkungen der deutsch-
sowjetischen Pakte hinaus , deren wirtschaft¬
liche Lebendigkeit hier in Przemysl so sicht¬
bar wird, wird der Name dieses Grenzortes
mit einer anderen epochalen Tat des Führers
eng und ewig verknüpft bleiben . Tausende und

Wolhvmcn -Dcutschc treffen auf der Kiiekl̂ ilir aus Rußland im Grenzort Przemysl ein . [Aufn .: Bonarens (?)

Links : Hans R. Bonarens , Bremen , der als Leiter
der Abwicklung -steile Przemysl der RfG. Gelegenheit

batte , diese Bilder aufzunelimcn.

*

Wagenpark der Umsiedler auf dem Kasernenhof . Die Pferde sind in warmen Stallungen untergebracht . Die
Volksdeutschen werden in den Kasernen von der NSV. betreut und verpflegt.

aber Tausende Wolhyniendeutsche
folgten dem Ruf des Vaterlandes und kehrten
in seinen Schoß zurück . Kräftige Bauern,
Kämpfernaturen , die ihr Deutschtum über viele
Menschenalter hindurch wacker und unbeirrt
bewahrten , gutes deutsches Blutl Ihr tapfe
rer , unverzögerter Entschluß , dem die ebenso
freudigen Entscheidungen der Baltendeutschen
und der Deutschen Südtirols voraufgingen , ehrt
sie und uns und gibt der Welt ein einzigarti
ges Beispiel , von welchem in der Geschichte
einst als dem Auftakt echter Grenz¬
befriedigungen  gesprochen werden wird.

Die Aufnahmen des Bremer Parteigenossen
schildern lebendiger als manches ' Wort diese
Ereignisse unserer Tage , die sich auf der
Siegesstatt eines gewaltigen po¬
litischen Erfolges  vollziehen.

Tsch.

Links:  Die erste russische Lokomotive auf ihrei
Probefahrt über die Przemysler Schienen , dio auf der
deutschen Umschlagscitc von ihrer Normalspur auf
die um etwa 7 bis 8 cm größere Breite der russischen

Spur gebracht wurden.

'""tliyilr
\i

Die von der Wifo neugeschaffene Pumpenanlage für
Oel und Benzin. Links im Bilde deutsche Waggons,
rechts im Bild russische Waggons mit einem Fas¬

sungsvermögen von durchschnittlich 50 ts.1

O ti c u und r e i; li t : (U' lreidcuniM'hlag . Aus dem Russenzug rieselt das wertvolle Gut in die Kippkarren , die in die
(links ) deutschen Waggons . welche um eine Wagenhölie tiefer neben der Rampe warten , wieder entleert werden . Die

Arbeiten werden von RAD.-MKnnern im Wehrdienst bewacht.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

